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Am Rosenmontag (16. Februar) sind 
das Rathaushauptgebäude am 
Augustinerhof und die wei-
teren städtischen Dienst-
stellen geschlossen. 
Ergänzend gelten fol-
gende Regelungen:
■ Das Bürgeramt 
ist am Donnerstag 
und Freitag von 8 
bis 13 Uhr er-
reichbar und Fa-
schingsdienstag 
geschlossen.
■ Die Theaterkas-
se ist an Weiberfast-
nacht ab 14 Uhr ge-
schlossen.
■ Die Kfz-Zulassung ist 
am Fetten Donnerstag und 

am Freitag von 7 bis 13 Uhr geöffnet, 
die Straßenverkehrsbehörde von 

9 bis 12 und die Fahrerlaub-
nisbehörde von 8 bis 12 

Uhr. Fastnachtsdiens-
tag ist das Amt ge-
schlossen. 
■ Die Stadtbiblio-
thek im Palais Wal-
derdorff  (Dom-
freihof) ist an Wei-
berfastnacht und 
Faschingsdienstag 
zu.
■ Das Bildungs- 
und Medienzentrum 

(Palais Walderdorff) 
ist am Fetten Donners-

tag und am Freitag nur 
von 8.45 bis 12.15 Uhr ge-

öffnet und am Fastnachtsdienstag ge-
schlossen. 
■ Die Stadtbibliothek und das Archiv 
in der Weberbach sind am 17. Febru-
ar geschlossen, die Schatzkammer ist 
aber von 10 bis 17 Uhr geöffnet. 
■ Das Amt für Ausländerangelegen-
heiten ist am Fetten Donnerstag nur 
von 8 bis 12 Uhr geöffnet und macht 
Pause am 17. Februar.
■ Das Büro des Migrationsbeirats ist 
von Weiberdonnerstag bis einschließ-
lich 17. Februar geschlossen.
■ Das Servicecenter ist unter der Ruf-
nummer 115 auch Rosenmontag er-
reichbar, da Kollegen aus Oldenburg 
einspringen. Die zentralen Rufnum-
mern 718-0 (Stadt) und 715-0 (Kreis) 
sind am Fetten Donnerstag ab 14 Uhr 
und Rosenmontag nicht erreichbar.

Rekordinvestitionen 
in die Infrastruktur

Ratsmehrheit beschließt Doppelhaushalt 2015/16

Mit elf Gegenstimmen (FDP, FWG, 
Linke und AfD) hat der Stadtrat 
mehrheitlich den Doppelhaushalt 
2015/16 beschlossen. Er weist für 
2015 ein Defizit von rund 27,6 Mil-
lionen Euro aus – eine Verbesserung 
gegenüber 2014 um 7,4 Millionen 
Euro. Im Jahr 2016 wird mit einem 
Fehlbedarf von rund 34,8 Millionen 
Euro gerechnet. Für Investitionen 
ist im Doppelhaushalt die Rekord-
summe von rund 116 Millionen Eu-
ro eingestellt.

„Wir wollen in diesem und im kom-
menden Jahr die städtische Infrastruk-
tur auf gesündere Füße stellen“, er-
klärte Oberbürgermeister Klaus Jen-
sen schon im Vorfeld der Etatberatun-
gen. Der mehrheitlich mit den Stim-
men von CDU, SPD, Grünen bei 
Enthaltung des Ratsmitgliedes der 
Piraten verabschiedete Doppelhaus-
halt spiegelt diesen Anspruch wider. 
Die knappen städtischen Gelder flie-
ßen in Schulen, Kitas, städtische Woh-
nungen, Feuerwehr und Straßen. Al-
leine für den Gebäudeunterhalt sind – 
ohne Baumaßnahmen – 11,3 Millio-
nen Euro veranschlagt. Für investive 
Projekte sind in den Bereichen Schu-
len und Sport 24,4 Millionen Euro, für 
Straßen, Verkehr und Grünflächen 
35,3 Millionen, für Bauen und Planen 
17,8 Millionen und für Jugend, Fami-
lie und Gesundheit 13,7 Millionen 
Euro eingeplant (siehe Grafik Seite 3). 
Insgesamt sind damit im Haushalt in 
den beiden kommenden Jahren über 
116 Millionen Euro für investive Maß-
nahmen vorgesehen. 

Das städtische Investitionspro-
gramm wird begünstigt durch die 
wirtschaftlichen Rahmendaten: Äu-
ßerst günstige Zinsen und stabile, 
hohe Gewerbesteuereinnahmen (64 

Millionen Euro/Jahr), sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigungsver-
hältnisse auf Rekordniveau, steigen-
de Einwohnerzahlen, gefallene Ar-
beitslosenzahlen und höhere Schlüs-
selzuweisungen haben wie auch die 
weiter anhaltenden Konsolidierungs-
bemühungen in allen Dezernaten zu 
einer Verringerung beim Fehlbedarf 
zwischen Einnahmen und Ausgaben 
geführt. 

Bei prognostizierten Erträgen von 
346,4 Millionen Euro und Ausgaben 
von 373,9 Millionen Euro liegt der 
Fehlbedarf 2015 mit 27,6 Millionen 
Euro zwar um 6,2 Millionen höher 
als noch im November 2014 beim 
Haushaltsplanentwurf veranschlagt. 
Doch insgesamt werde, so Jensen, 
der positive Trend im Vergleich zu 
den Vorjahren deutlich: 2009 habe 
sich das Jahresdefizit noch auf 63 
Millionen Euro belaufen. Auch bei 
den Kassenkrediten sei eine ver-
gleichbare Entwicklung zu verzeich-
nen. Hier gab es im Jahr 2009 noch 
eine Unterdeckung von 44,4 Millio-
nen Euro, für das Jahr 2015 werde die 
Stadt „nur“ noch Kassenkredite in 
Höhe von 14,4 Millionen Euro auf-
nehmen.

Vergnügungssteuer wird erhöht

Die Erhöhung des Fehlbedarfs geht 
auf aktuelle Entwicklungen am Jah-
resende zurück. Die Stadt muss bei-
spielsweise umfangreiche Brand-
schutzmaßnahmen an Trierer Schulen 
finanzieren; alleine die Maßnahmen 
am Friedrich-Wilhelm-Gymnasium 
und an den Berufsbildenden Schulen 
kosten 3,6 Millionen Euro zusätzlich. 
Nach der Förderzusage des Landes 
kann der Startschuss zur Sanierung 
der städtischen Wohnungen mit dem 
Objekten Magnerichstraße 1/3 und 2 

gegeben werden. Dafür sind 1,1 Mil-
lionen Euro bereitgestellt, die städti-
schen Zuschüsse zu den Betriebskos-
ten der Kindertagesstätten erhöhen 
sich um zwei Millionen Euro, der 
Erwerb einer Zeltturnhalle als Ersatz 
für geschlossene Sportstätten schlägt 
mit 1,8 Millionen Euro zu Buche.

Der verabschiedete Haushalt sieht 
keine Erhöhung der Gewerbe- und 
Grundsteuer oder der übrigen kommu-
nalen Steuern vor. Ausnahme: Die 
Vergnügungssteuer für Spielgeräte 
und Automaten steigt in diesem Jahr 
von 12 auf 15 und im kommenden 
Jahr auf 18 Prozent. Die Stadt rechnet 

mit Mehreinnahmen in Höhe von ei-
ner halben Million Euro jährlich. Die 
geplante Einführung einer Fremden-
verkehrsabgabe ist nicht enthalten, 
hierzu soll es in einigen Monaten eine 
landesrechtliche Regelung geben. Der 
Bau des Brand- und Katastrophen-
schutzzentrums Ehrang ist ebenso im 
Haushalt abgebildet wie der Einstieg 
in die Umstrukturierung und Sanie-
rung des Theaters. Schwerpunkte sind 
daneben Projekte im Spiel- und Sport-
platzausbau, bei Straßen- und Brü-
ckenunterhaltung sowie die Umset-
zung des Städtebauförderprogramms 
„Stadtumbau West“. 

Vor der Abstimmung begründeten 
die Fraktionen in zehnminütigen Sta-
tements ihr Abstimmungsverhalten 
für oder gegen den Haushaltsplan. 
Einig waren sich die Fraktionen dabei 
über alle parteipolitischen Gegensätze 
hinweg in einem Punkt: Ohne massi-
ve Unterstützung durch Bund und 
Land kann Trier – wie andere kreis-
freie Städte auch – bald die ihr gesetz-
lich vorgeschriebenen Aufgaben nicht 
mehr erfüllen, geschweige denn die 
finanzielle Misere beenden. frü

Weitere Informationen Seite 3
Auszüge der Haushaltsreden 
der Fraktionen Seite 3 bis 5

Närrische Pause am Rosenmontag
Aktuelle Übersicht zu geänderten Öffnungszeiten

Die Gründung einer Anstalt öffentli-
chen Rechts für das Theater und die 
Neuaufstellung des Mitspiegels sind 
zwei Themen in der Stadtratssitzung 
am heutigen Dienstag, 10. Februar, 
17 Uhr, Rathaussaal. Zuvor wird über 
Anträge der SPD zur Flüchtlingsar-
beit sowie von CDU und Grünen zur 
Stärkung der Ortsbeiräte entschieden. 
Die Tagesordnung wird ergänzt um 
eine Anfrage der Linken zu den Ge-
bühren für das Mittagessen an Schu-
len. Zu Beginn ist eine Einwohnerfra-
gestunde geplant.

Stadtrat tagtNeues Programmheft

Stadtratswahl gültig

Mit der heutigen Rathaus Zeitung 
wird das gedruckte Programmheft für 
das neue VHS-Semester verteilt. Seit 
letzter Woche ist die Übersicht online 
verfügbar (www.vhs-trier.de) und Kur-
se können gebucht werden. Das am 2. 
März beginnende Semester umfasst 
rund 480 Einzelveranstaltungen und 
Kurse, darunter in 13 Fremdsprachen. 
Bald finden  diverse Beratungstermine 
statt, darunter für Deutsch als Fremd-
sprache (19. und 24. Februar) sowie 
für Englisch, Französisch, Italienisch 
und Spanisch (19. Februar).

Die Trierer Stadtratswahl vom Mai 2014 muss nicht wiederholt werden. Das 
hat das Verwaltungsgericht Trier entschieden und damit eine Klage abgewie-
sen, wonach die Wahl unter anderem wegen Verletzung der Neutralitätspflicht 
des Oberbürgermeisters ungültig gewesen sei. Gegen das am 20. Januar ergan-
gene und in der letzten Woche publik gemachte Urteil kann innerhalb eines 
Monats die Zulassung einer Berufung beantragt werden. Bericht auf Seite 7

Auftakt für Neubau der Loebstraße

Hier gibt es viel zu tun: Baudezernentin Simone Kaes-Torchiani, die Landtagsabgeordneten Arnold Schmitt und Jutta 
Blatzheim-Roegler, OB Klaus Jensen, Innenstaatssekretär Günter Kern und Hwk-Vizepräsident Hermann Zahnen 
(v. r.) legen sich beim Spatenstich für den Neubau der stark beschädigten Loebstraße im Gewerbegebiet Trier-Nord ins 
Zeug. Der erste von drei Bauabschnitten erstreckt sich über eine Länge von 580 Meter ab der Pfalzeler Eisenbahn-
brücke. Allein dafür wird mit einer Bauzeit von rund einem Jahr gerechnet. Foto: PA / Ausführlicher Bericht Seite 7



Dass das 
F r a u e n -
haus eine 

unverzichtbare Einrichtung 
für Frauen ist, die in engen 
sozialen Beziehungen Gewalt 
erfahren haben, ist 
heute politisch weit-
gehend unumstritten. 
Und das ist gut so! 
Die Finanzierung der 
Arbeit in den Frau-
enhäusern ist und 
bleibt wie in vielen 
sozialen Einrichtun-
gen eine aufwändige 
und bürokratische 
Angelegenheit. In 
Trier deckt das Frau-
enhaus mit Hilfe eines Lan-
deszuschusses die Personal-
kosten. Die Stadt stellt die 
Betriebskosten für die eigent-
liche Zufluchtsstätte. Acht 
Mitarbeiterinnen kümmern 
sich um die Frauen im Frau-
enhaus. Sie begleiten, sie be-
raten hin zur Selbstständig-
keit, sie gehen die ersten 
Schritte mit, sie hören zu und 
schenken Vertrauen in die ei-
genen Fähigkeiten. 

Das Angebot des Frauen-
hauses umfasst weitere Hilfen 
und Unterstützung. Auch nach 
ihrem Aufenthalt im Frauen-

haus benötigen Frauen Rat, 
beispielsweise bei der Suche 
nach einem Arbeitsplatz oder 
nach geeigneten Betreuungs-
möglichkeiten für die Kinder. 
Die Wohnungssuche ist eben-

falls ein großes The-
ma. Oder sie möchten 
mit einer vertrauten 
Person über ihre Er-
fahrungen sprechen. 
Diese nachgehende 
Beratung wird in ei-
gens angemieteten 
Räumen durchge-
führt. 

Die Miete für die 
Beratungsstelle wur-
de bisher aus Spenden 

finanziert. Leider sind diese 
stark rückläufig, so dass eine 
Schließung der Beratungsstel-
le drohte. Die SPD-Fraktion 
hat nun eine entsprechende 
Erhöhung des städtischen Zu-
schusses um 5000 Euro an das 
Frauenhaus beantragt, der der 
Stadtrat im Rahmen der Haus-
haltsberatungen zugestimmt 
hat. Vorbehaltlich der Haus-
haltsgenehmigung ist nun die 
Gefahr für die Beratungsstelle 
gebannt.
Tamara Breitbach, frauen- 
und familienpolitische 
Sprecherin

Kaum ei-
ne Stadt 
wird so 

geprägt von den einzelnen 
Stadtteilen wie Trier. Die Bür-
gerinnen und Bürger identifi-
zieren sich nicht nur mit der 
Stadt, sondern auch besonders 
mit ihrem jeweiligen Stadtteil. 
Deshalb spielen die Ortsbeirä-
te gerade in Trier eine außer-
ordentlich wichtige Rolle in 
der Gestaltung des Ortsbildes 
und des gesellschaftlichen 
Miteinanders. Bei Problemen 
ist es häufig die Ortsvorstehe-
rin oder der Ortsvorsteher, 
die/den die Bürgerinnen und 
Bürger als ersten Ansprech-
partner suchen. 

Als Stadt Trier müssen wir 
daher jenen danken, die sich 
dazu bereit erklären, sich den 
Sorgen und Nöten der Bürger 
durch die Arbeit in den Orts-
beiräten anzunehmen. Dieses 
ehrenamtliche Engagement ist 
für unsere Stadt wichtig und 
unersetzlich. Dies gilt insbe-
sondere für die Ortsvorstehe-
rinnen und Ortsvorsteher. Da-
her gilt es, diesen ehrenamtli-
chen Einsatz, der häufig ne-
ben Beruf und Familie ausge-
übt wird, angemessen zu 
würdigen. Dazu gehören auch 

eine angemessene Aufwands-
entschädigung sowie klar ge-
regelte Kompetenzen. 

Deswegen stellen wir in 
der nächsten Stadtratssitzung 
einen Antrag zur Änderung 
der Hauptsatzung der Stadt 
Trier, in dem wir in vielen 
einzelnen Punkten die Aufga-
ben des Ortsvorstehers und 
der Ortsbeiräte klar definie-
ren und ihnen viele Entschei-
dungen, die die jeweiligen 
Ortsteile betreffen, abschlie-
ßend übertragen; denn die 
Menschen vor Ort wissen am 
besten, wo Probleme beste-
hen und wie diese gelöst wer-
den können. 

Wir sind der Überzeugung, 
dass wir durch diese Maß-
nahmen die Kompetenzen 
und somit die Bedeutung der 
Ortsbeiräte stärken, sodass 
sich auch in Zukunft Men-
schen finden, die einen Sinn 
darin finden, sich dort zu en-
gagieren. Mit diesen Verän-
derungen erhoffen wir uns 
auch, dass sich die Ehrenamt-
lichen wieder ernst genom-
men fühlen. 

Thorsten Wollscheid, 
CDU-Stadtratsfraktion

CDU-Fraktion
Tel. 0651/718-4050 od. 48272 
E-Mail: cdu.im.rat@trier.de

SPD-Fraktion
Tel. 0651/718-4060 od. 42276
E-Mail: spd.im.rat@trier.de

B 90/Die Grünen-Fraktion
Tel. 0651/718-4080 od. 48834
E-Mail: gruene.im.rat@trier.de

FWG-Fraktion
Tel. 0651/718-4070 od. 47396
E-Mail: fwg.im.rat@trier.de 

Die Linke-Fraktion
Tel. 0651/718-4020 od. 99189985
E-Mail: linke.im.rat@trier.de

AfD-Fraktion
Tel. 0651/718- 4040
E-Mail:  afd.im.rat@trier.de

FDP-Fraktion
Tel. 0651/718-4090
E-Mail: ratfdp@trier.de
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Stärkung der Ortsbeiräte Frauenhaus-Beratung gesichert Jede Menge Kröten
Z u r z e i t 
wird viel 
über den 
s t ä d t i -

schen Haushalt geredet, da 
heißt es oft enttäuscht: „Die 
Stadt hat keine Krö-
ten!“ 

Dabei hat die Stadt 
in Wirklichkeit viele 
Kröten und das ist 
durchaus wörtlich zu 
nehmen. Sie befinden 
sich nicht in der 
Stadtkasse sondern in 
der Nähe von Tei-
chen, wie zum Bei-
spiel dem Löschteich 
auf dem Markusberg. Dorthin 
wandern sie jedes Jahr im 
Frühjahr, um abzulaichen.  
Dafür müssen sie jedoch die 
örtlichen Straßen überqueren, 
zum Beispiel zwischen dem 
Café Mohrenkopf und Trier-
weiler, was nicht ungefährlich 
ist. 

Jedes Jahr werden zahlrei-
che Kröten überfahren, ob-
wohl die Straße abends und 
nachts zu ihrem Schutz ge-
sperrt ist. Viele haben für den 
Umweg, den sie fahren müss-
ten, und für die Helfer, die die 
Kröten über die Straße tragen, 
kein Verständnis und reagie-

ren verärgert. Dabei stellt dies 
einen wichtigen Beitrag zum 
Schutz der Natur dar, von der 
es in der Stadt ohnehin weni-
ger gibt, als im Umland. 

Darüber hinaus leisten die 
Amphibien einen 
nützlichen Beitrag 
für unser Wohlerge-
hen:  Sie fressen In-
sektenlarven und hel-
fen dadurch zum Bei-
spiel gegen Stechmü-
ckenplagen. 

Für die Umstände, 
die man sich macht, 
wenn man den Um-
weg fährt, bekommt 

man also auch etwas zurück. 
Leider hat die Stadt – abge-

sehen von der Sperrung – in 
der Vergangenheit kaum et-
was dafür getan, die Kröten-
wanderung zu unterstützen 
und bei den Anwohnern um 
Verständnis zu werben. Dies 
wäre aber dringend nötig, da-
mit die Kröten in Zukunft ne-
ben der Stadtkasse nicht auch 
noch in der Natur fehlen.

Peter Hoffmann, 
umweltpolitischer Sprecher 
Bündnis 90/Grüne

In der Sitzung des Stadtrats 
am 10. Februar wird über 

eine neue Rechtsform des Theaters Trier ent-
schieden: Zukünftig soll es in eine Anstalt öf-
fentlichen Rechts umgewandelt werden. Ein 
solches Theater ist in seinem Gestaltungsspiel-
raum unabhängiger, aber schließt gleichzeitig 
politische und gesellschaftliche Akteure nicht 
aus. Darüber hinaus wäre dieses Theater in der 
Lage, selbstständig finanzielle Mittel zu gene-
rieren und kann der freien Szene eine Bühne 
bieten. Das Ergebnis wäre eine größere kultu-
relle Teilhabe, die uns einem Ziel der Kultur-
leitlinien, nämlich höhere öffentliche Beteili-
gung, ein Stückchen näher bringt.

Genossenschaft als Favorit

Anhand des Theaters Kiel kann man sehr gut 
erkennen, welches Potenzial in diesem Schritt 
steckt: Es besteht aus vier eigenproduzierenden 

Sparten, unter anderem einem Kinder- und Ju-
gendtheater, und wird von mehreren Vereinen 
finanziell unterstützt. Die Linksfraktion hatte 
sich in der Diskussion um die Rechtsformände-
rung des Theaters Trier für eine Umwandlung 
in eine genossenschaftliche Lösung ausgespro-
chen. 

Diese Option ist immer noch realisierbar, 
denn eine Theatergenossenschaft lässt sich in 
eine Anstalt öffentlichen Rechts integrieren. 
Eine offene Mitgliederzahl und ein unabhängi-
ger Bestand bieten für alle Partizipationsmög-
lichkeiten und wird unser Theater zu einem 
Theater der Bürgerinnen und Bürger machen. 
Eine Genossenschaft bietet nicht nur Beteili-
gungsmöglichkeiten, sondern kann den laufen-
den Betrieb unterstützen. Das gilt auch für die 
anstehenden Baumaßnahmen. Die Linksfrakti-
on möchte diese Idee mit allen kulturellen, po-
litischen und gesellschaftlichen Akteuren dis-
kutieren.

Marc-Bernhard Gleißner,
Vorsitzender der Linksfraktion

Neue Perspektiven für 
das Theater

Einige frohe und unbe-
schwerte Stunden mitein-
ander verbringen und die 

Alltagssorgen vergessen – das können wir in 
diesen  Tagen bei dem bunten karnevalistischen 
Treiben in unserer Stadt erleben. Dies mag nicht 
sogenannten eingefleischten „Nichtfastnachter“ 
gefallen. Wir Freien Wähler möchten uns aber 
bei allen Trierer Karnevalsgesellschaften be-
danken, die vor allem auch im Bereich Jugend-
arbeit sehr viel ehrenamtliche Arbeit leisten. 
Gerade im karnevalistischen Tanzsport sind 
Trierer weit über die Grenzen der Region er-
folgreich und holen jährlich so manchen Meis-
tertitel  in unsere Stadt. 

Aber auch allen anderen, die sich für den 
Erhalt des Brauchtums Fastnacht einsetzen, 
danken wir von Herzen. Ganz speziell bei den-
jenigen, die eben nicht immer im Rampenlicht 
stehen, sondern im Hintergrund wertvolle Ar-

beit leisten. Besuchen Sie in den nächsten Ta-
gen die verbleibenden Veranstaltungen der 
Vereine, die Umzüge in den einzelnen Stadttei-
len und besonders an Rosenmontag den Zug in 
der Innenstadt. 

Organisiert wird der Narrenwurm von der Ar-
beitsgemeinschaft Trierer Karneval und den 
darin organisierten Karnevalsgesellschaften. Sie 
alle erbringen ehrenamtliche Arbeit aus „Spaß 
an der Freud.“ Hierfür gebührt ihnen wie auch 
allen übrigen Trierer Bürgerinnen und Bürgern, 
die sich in anderen Bereichen ehrenamtlich en-
gagieren, unsere Anerkennung und unser Dank, 
denn dieser unentgeltliche Einsatz ist überaus 
wertvoll und durch nichts zu ersetzen. Wir vier 
Stadtratsmitglieder unterstützen wo immer 
möglich, ganz gleich in welchem Bereich, das 
ehrenamtliche Engagement.

Professor Hermann Kleber,  
Margret Pfeiffer-Erdel, Christiane Probst 
und Hans-Alwin Schmitz

Jetzt ist es also passiert. Der Rat 
hat einen Doppelhaushalt be-
schlossen, der Ende des Jahres 
2016 das Vermögen der Stadt 

komplett aufgezehrt haben wird. Zusätzlich 
wird er einen Fehlbetrag von rund 18 Millionen 
Euro ausweisen, der nicht mehr durch Eigenka-
pital gedeckt ist. Im echten Leben bedeutet dies 
Zahlungsunfähigkeit. Der OB müsste, wäre er 
Geschäftsführer einer GmbH, spätestens jetzt 
beim Insolvenzrichter vorstellig werden, sonst 
würde er früher oder später umziehen: vom 
Schammat in die Gottbillstraße, wegen Insol-
venzverschleppung. Wollen wir uns am eigenen 
Zopf aus dem Schuldensumpf herausziehen – 
andere werden es nicht tun – dann müssen wir 
künftig auf strenge Haushaltsdisziplin achten. 
Dazu gehört die Einsicht, dass nicht jeder Euro, 
der im Haushalt steht, auch ausgegeben werden 
muss. Auf „nice to haves“ werden wir künftig 

verzichten müssen. Die Erfüllung von Pflicht-
aufgaben wird auf das gesetzlich vorgeschriebe-
ne, von Land oder Bund finanzierte Maß zu re-
duzieren sein. Städtische Entgelte müssen der 
erbrachten Leistung entsprechen und gegebe-
nenfalls auf ein angemessenes Niveau angeho-
ben werden. Früher oder später werden Kürzun-
gen bei den freiwilligen Leistungen nicht zu 
vermeiden sein. Die routinemäßige Bereitstel-
lung außerplanmäßiger Mittel wird auch nicht 
mehr drin sein. Dazu gehört aber vor allem die 
umgehende Einführung eines konsequenten 
Controllings, das quartalsweise Ansätze, aktuel-
le Zahlen, prognostizierte Jahresendzahlen und 
die entsprechenden Abweichungen ausweist. 
Nur mit so einem System wird es Rat und Ver-
waltung möglich sein, Fehlentwicklungen zu 
erkennen und ihnen entgegenzuwirken.

Das alles macht keinen Spaß! Aber spätes-
tens jetzt, wo absehbar ist, dass wir gar nichts 
mehr haben außer Schulden, ist die Party eben 
vorbei. Und nach der Party muss klar Schiff 
gemacht werden!
Martin Neuffer, FDP-Fraktion

Seit einigen Jahren wird in 
der Stadtverwaltung schritt-
weise das sogenannte Gen-

der-Budgeting eingeführt. Bei diesem Projekt 
handelt es sich um eine weitgehend sinnfreie, 
gleichwohl jedoch teure Veranstaltung. Denn 
nachdem mit erheblichem Aufwand Gen-
der-Kennzahlen ermittelt worden sind, die Auf-
schluss über die Verteilung der Ausgaben auf 
Männer und Frauen geben, bleibt die Frage nach 
den daraus resultierenden Konsequenzen offen. 

Wozu benötigen wir beispielsweise die Infor-
mation, dass in Fußballvereinen mehr Jungen 
als Mädchen gefördert werden? Was nützt es 
uns zu wissen, dass Jugendhilfemaßnahmen 
mehr der männlichen Bevölkerung zugute kom-
men als der weiblichen? Herr Jensen teilt auf 
unsere Anfrage hin mit, es sei Ziel der Analysen 
im Rahmen des Gender-Budgeting, gegebenen-
falls „koordinierende Maßnahmen zu ergreifen, 

um Verteilungsgerechtigkeit und Gleichstellung 
herbeizuführen“. Er bleibt aber jede Erklärung 
schuldig, worin denn eine solche Verteilungsge-
rechtigkeit besteht und wie sie konkret herge-
stellt werden kann. Daran zeigt sich die Sinnlo-
sigkeit dieses Unternehmens. 

Es ist völlig unmöglich, eine umfassende 
Gleichverteilung der Haushaltsmittel nach Ge-
schlecht zu erreichen und es ist auch nicht 
wünschenwert, dass der Staat hier als Sozialin-
genieur das Verhalten seiner Bürger beein-
flusst. Wenn Frauen häufiger das Hallenbad 
benutzen als Männer, dann muss das nicht 
durch irgendwelche Gender-Maßnahmen kor-
rigiert werden. Allein die Genderung einiger 
weniger Produktblätter hat die Stadt bereits 
mehr als 32.000 Euro gekostet. Hochgerechnet 
auf die gesamte Verwaltung dürfte eine nicht 
geringe sechsstellige Summe erforderlich sein, 
bis alles durchgegendert ist. Für uns ist das 
nichts anderes als ideologisch motivierte Geld-
verschwendung ohne jeden praktischen Nut-
zen, die wir sofort beenden sollten. 
AfD-Fraktion

Höchste Zeit, klar 
Schiff zu machen!

Gender-Budgeting:
Sinnlose Verschwendung

Tamara
Breitbach

Peter Hoffmann

Spaß an 
der Freud



Dienstag, 10. Februar 2015 Seite 3 

■ Soziales: Wohnraum Magnerichstraße 1/3 und 2  1.947.800 Euro
■ Jugend, Familie und Gesundheit: Soziale Stadt 
(Trier-Nord, Trier-West); Stadtumbau West   4.692.880 Euro 
KiTas zum Beispiel Kita Freschfeld u. a. 7.461.709 Euro 
■ Schulen und Sport: zum Beispiel Fortführung 
IGS; Wolfsberghalle; Grundschule Feyen; 
Brandschutz/Klassensanierungen in Schulen 20.933.837 Euro
■ Wirtschaft: Erwerb und Entwicklung der
General-von-Seidel-Kaserne    2.000.000 Euro 
■ Kultur: Vorbereitung/Anschub Generalsanierung 
oder Neubau Theater der Stadt Trier   750.000 Euro 
■ Sicherheit und Ordnung: Ausstattung 
Feuerwehr und Rettungsdienst   4.863.000 Euro 
Fortführung Neubau Brand- und 
Katastrophenschutzzentrum Ehrang    10.578.000  Euro 
■ Bauen und Planen: Fortführung Sanierungs- 
und Entwicklungsmaßnahmen, zum Beispiel Ehrang 
mit B 422 und Tarforster Höhe BU 13/14; 
Erwerb Jägerkaserne  15.424.796 Euro 
■ Straßen, Verkehr und Grünflächen: Investitionen 
verkehrliche Infrastruktur, zum Beispiel Loeb-/Paulin-
straße, Vorbereitung Moselbahndurchbruch; Erneuerung
Überbau Kyllbrücke; Investitionen in Radwegenetz, 
zum Beispiel Schießgraben; Brückeninstandsetzung zum 
Beispiel Schützenstraße, Hermes- und Kaiser-Wilhelm
Brücke; Vorbereitung/Anschub Haltestellen Westtrasse 23.496.402 Euro
Ausstattung Grünflächenamt    845.200 Euro
Umsetzung EU-Wasserrechtsrahmenrichtlinien 
(Gewässerausbau/Renaturierungen, 
zum Beispiel Biewerbach, Filscher Bach)   3.098.500 Euro 
■ Gebäudewirtschaft: temporäre Ersatzmaßnahmen
für marode Turnhalle(n) (Zeltturnhalle)   1.850.000 Euro

■  Ergebnishaushalt 2015
Erträge: 346.390.553 Euro
Aufwendungen: 373.972.361 Euro
Fehlbetrag: 27.581.808 Euro
Verbesserung gegenüber 
2014: 7.479.025 Euro
■  Ergebnishaushalt 2016
Erträge: 349.095.564 Euro
Aufwendungen: 383.893.762 Euro
Fehlbetrag: 34.798.198 Euro
Verschlechterung gegenüber 
2015: 7.216.390 Euro
■  Ansatz Gewerbesteuer (brutto)
2014: 64,8 Millionen Euro
2015: 64,8 Millionen Euro
2016: 64,8 Millionen Euro
■  Erträge soziale Sicherung
2014: 38,9 Millionen Euro
2015: 40,2 Millionen Euro
2016: 41,2 Millionen Euro
■  Schlüsselzuweisungen
2014: 44,1 Millionen Euro
2015: 49,9 Millionen Euro

2016: 49,4 Millionen Euro
■  Personal- und 
Versorgungsaufwendungen
2014: 97,9 Millionen Euro
2015: 99,3 Millionen Euro
2016: 100,3 Millionen Euro
■  Grundversorgung und 
Hilfen gemäß SGB XII
2014: 57,7 Millionen Euro
2015: 58,9 Millionen Euro
2016: 60,7 Millionen Euro
■  Soziale Sicherung/Jugendamt
2014: 57,9 Millionen Euro
2015: 62,8 Millionen Euro
2016: 64,4 Millionen Euro
■  Planung Investitionen
2014: 32,9 Millionen Euro
2015: 62,3 Millionen Euro
2016: 53,9 Millionen Euro
■  Gesamtverschuldung
2014: 672,4 Millionen Euro
2015: 713,5 Millionen Euro
2016: 756,8 Millionen Euro

Eckdaten
Doppelhaushalt 2015/16

Investitionsschwerpunkte
2015/16

„Wir verzichten 
auf Wesentliches 
im Doppelhaus-

halt 2015/16 wegen der extrem hohen 
Verschuldung. Zu den zehn höchst-
verschuldeten Großstädten Deutsch-
lands – gemessen pro Einwohner auf 
Basis der Zahlen 2013 – gehören drei 
Städte in Rheinland-Pfalz: Ludwigs-
hafen (Platz drei), Trier (Platz acht) 
und Mainz (Platz zehn). Die Pro- 
Kopf-Verschuldung der Gemeinden 
und Gemeindeverbände in Rhein-
land-Pfalz lag 2013 bei 2964 Euro 
und damit laut Rechnungshof um fast 
80 Prozent über dem Durchschnitt der 
anderen Flächenländer. In Trier lag 
sie zum Jahresende 2012 bei 5841 Eu-
ro. 

Trotzdem beschließen wir einen 
Doppelhaushalt mit einer Neuver-
schuldung von über 50 Millionen Eu-
ro. Die Entwicklung der Verschul-
dung ist weiterhin schockierend! Von 
446,7 Millionen Euro 2007 auf nun 
prognostizierte 763 Millionen Euro 
für 2017. Das sind 316,3 Millionen 
Euro in zehn Jahren oder eine Steige-
rung um über 70 Prozent. Trotz nun 
geringerer Neuverschuldung wird bei 
dieser Entwicklung das bilanzielle 
Eigenkapital unserer Stadt Mitte 
nächsten Jahres aufgebraucht sein. 
Und dies, obwohl 

■ die Gewerbesteuereinnahmen so 
hoch sind wie noch nie,

■ Einnahmeverbesserungen bei den 
Landeszuweisungen durch die Erhö-
hung der Schlüsselzuweisungen und 

■ Einnahmeverbesserungen bei der 
Schülerbeförderung vorliegen

■ sowie Verbesserungen durch den 
Entschuldungsfonds verbucht wurden.

Das bedeutet, dass wir weiterhin auf 
Kosten von Kin-
dern und Enkeln 
leben. Ein unhalt-
barer Zustand.

Wir sind froh, 
dass wir noch ei-
nige Änderungen 
einbringen konn-
ten. Besonders ist 
hier zu erwähnen, 
dass die Pla-
nungskosten für 

den Moselbahndurchbruch im Dop-
pelhaushalt aufgenommen wurden. 
Diese wichtige Entlastung für Trier-
Nord, die hierdurch verbesserte An-
bindung auch des ÖPNV an die Hö-
henstadtteile ist für uns ein wichtiger 
Baustein im Mobilitätskonzept. Wei-
terhin sind wir froh, dass die schon im 
letzten Doppelhaushalt zusätzlich ein-
gestellte eine Million Euro für die Sa-
nierung der Straßen sich ebenfalls im 
neuen Doppelhaushalt wiederfindet. 

Ebenfalls sind dort berücksichtigt:
■ die Sanierung von Schulen und 

Kindergärten sowie deren Ausbau,  
■ die Sanierung der Turnhallen, 
■ die Sanierung der Kyllbrücke,
■ die Einzelinvestitionen für das 

Brand- und Katastrophenschutzzent-
rum in Ehrang, 

■ der Ankauf der Konversionsfläche 
Burgunderstraße,

■ der Ausbau der Loebstraße.
Für die Soziale Stadt Trier-West ist 

ein Ansatz von fast 2,5 Millionen Eu-
ro vorgesehen, die Sanierung der im-
merhin 700 Trierer Sozialwohnungen 
ist weiterhin eine wichtige Größe. 
Hier sind in unseren Augen die rich-
tigen Schritte angedacht worden, nun 
diese Wohnungen an eine städtisch 
dominierte Gesellschaft zur Sanie-
rung und zur Bewirtschaftung auszu-
lagern. Aber neben diesen notwendi-
gen Sanierungen stehen auch weitere, 
wichtige neue Projekte wie das The-
ater und die Hauptfeuerwache auf der 
zukünftigen Projektliste. 

Trotz der aufgezeigten strukturel-
len Mängel der Haushaltsplanung 
wird die CDU-Fraktion, nachdem die 
von uns gewünschten Änderungen 
bei den Etatberatungen übernommen 
wurden, dem vorgelegten Entwurf 
des Doppelhaushalts 2015/16 zustim-
men.“

Richtige Weichenstellungen
Auszüge der Haushaltsrede von CDU-Sprecher Udo Köhler

Der Kuchen ist verteilt: In den nächsten beiden Haushaltsjahren werden die städtischen Investitionen nach dem Be-
schluss des Stadtrates mit diesen Schwerpunkten getätigt.Grafik: Stadtverwaltung Trier, Zentrale Dienste/Finanzen

Trotz struktureller Mängel der Haus-
haltsplanung werde die CDU-Frakti-
on, nachdem die von ihr gewünschten 
Änderungen bei den Etatberatungen 
übernommen worden seien, dem vor-
gelegten Entwurf des Doppelhaushal-
tes 2015/16 zustimmen. CDU-Spre-
cher Udo Köhler betonte: „Besonders 
ist hier zu erwähnen, dass die Pla-
nungskosten für den Moselbahn-
durchbruch im Doppelhaushalt aufge-
nommen wurden. Weiterhin sind wir 
froh, dass die schon im letzten Dop-
pelhaushalt zusätzlich eingestellte ei-
ne Million Euro für die Sanierung der 
Straßen sich ebenfalls im neuen Dop-
pelhaushalt wiederfindet.“

Die SPD-Fraktion stimmte nach 
Aussagen ihres Vorsitzenden Sven 
Teuber dem Haushalt zu, um den 
„sachorientierten Weg der Konsoli-
dierung“ weiterzugehen. Nur mit ei-
nem genehmigungsfähigen Haushalt 

könne man klare Investitionsprioritä-
ten setzen. „Die SPD hat als einzige 
Fraktion in den Haushaltsberatungen 
auch realistische Anträge gestellt, die 
die finanzielle Situation durch Ein-
nahmeerhöhungen verbessern“, er-
gänzte Teuber. Von diesen Vorschlä-
gen bringe die Erhöhung der Vergnü-
gungssteuer jährliche Zusatzeinnah-
men von fast einer halben Million 
Euro.

Reiner Marz (Bündnis 90/Die Grü-
nen) kritisierte zunächst die finanziel-
le Lastenverteilung in Deutschland: 
„Bund und Land streben einem ausge-
glichenen Haushalt an, die Kommu-
nen fallen hinten runter. Dies ist nicht 
nur ein finanzielles, sondern auch ein 
demokratisches Problem.“ Im Rah-
men der eingeschränkten Möglichkei-
ten sei es bei den Haushaltsberatungen 
jedoch gelungen, die richtigen Priori-
täten zu setzen, darunter die Planungs-

kosten für die Theatersanierung und 
die Förderung des Radverkehrs. Ent-
scheidend sei nun, dass diese Schwer-
punkte im Unterschied zur Vergangen-
heit auch realisiert werden. 

Für die FWG-Fraktion erläuterte 
deren Vorsitzende Christiane Probst 
die Ablehnung des Haushalts. „Das 
Konnexitätsprinzip wird fortlaufend 
verletzt, indem die Kommunen mit 
immer mehr Pflichtaufgaben finanzi-
ell im Regen stehen gelassen wer-
den.“ Die FWG habe sich mit eigenen 
Anträgen sehr zurück gehalten. „Nicht 
weil wir keine Wünsche hätten, son-
dern weil wir wollen, dass die Schul-
den nicht  weiter explodieren. Wir 
müssen auf die Bremse treten, um ei-
nen schweren Unfall zu verhindern.“ 

Eine Leitlinie für mehr soziale, po-
litische oder kulturelle Teilhabe sei im 
vorgelegten Doppelhaushalt nicht zu 
erkennen, begründete Vorsitzender 

Marc-Bernhard Gleißner die Ableh-
nung der Linken-Fraktion. Zwar sei-
en in erster Linie der Bund und das 
Land für die desaströse finanzielle 
Lage der verschuldeten Kommunen 
verantwortlich, doch würden eigene 
Gestaltungsspielräume in diesem 
Haushalt nicht genützt. Der Sanie-
rungsstau bei Schulen und Sporthal-
len werfe Fragen auf, die nicht beant-
wortet würden. 

Michael Frisch, AfD-Fraktion, 
forderte angesichts der weiter an-
wachsenden Gesamtverschuldung 
einen rigorosen Sparkurs: „Wir müs-
sen konsequent zwischen lediglich 
wünschenswerten und unverzichtba-
ren Ausgaben differenzieren. Und 
wir werden den Mut haben müssen, 
kommunale Leistungen einzuschrän-
ken.“ Konkret schlug er Kürzungen 
beim Ausbau der Ganztagsbetreuung, 
beim Gender Budgeting und bei der 

Förderung des Vereins „Buntes Trier 
– Gemeinsam gegen Rechts“ vor. 
Weiteres Einsparpotenzial sieht 
Frisch bei der anstehenden Theater-
sanierung. 

Für die FDP-Fraktion begründete 
Tobias Schneider die Ablehnung des 
Doppelhaushalts mit den hohen 
Schulden und der Tatsache, dass das 
Eigenkapital der Stadt im Laufe der 
kommenden Haushaltsperiode „kom-
plett aufgefressen“ werde. Für 2016 
werde sogar ein negatives Eigenkapi-
tal von rund 18 Millionen Euro prog-
nostiziert.  Bereits jetzt liege Trier im 
Schulden-Ranking der 103 kreisfreien 
Städte in Deutschland auf Platz 12. 

Die Eckdaten seien schon „besser 
als vorher, aber immer noch katastro-
phal“, sagte Dr. Darja Henseler, Pira-
ten. Der Verfall städtischer Bauten, 
aber auch der „sozialen Infrastruktur“ 
müsse unterbunden werden.

Fraktionsstimmen in Kürze
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„Wir haben allen 
Grund, auf viele 
Entwicklungen 

und Erreichtes in unserer Stadt stolz 
zu sein. Trier kann und darf sich nicht 
unter Wert verkaufen. Und dies gilt 
vor allem für alle gewählten Repräsen-
tantInnen der Stadt. Gemeinsam müs-
sen wir zeigen, dass wir uns an der 
Sache orientieren und herausstellen, 
wie wir uns alle täglich ehrenamtlich 
für die Zukunft unserer Stadt engagie-
ren. Wir sollten dies tun, indem wir 
Stärken betonen und Stärke zeigen 
sowie die Sorgen der Menschen ernst 
nehmen.

Sachorientierte Konsolidierung

In diesem Sinne kann man die Bildung 
von Interessengemeinschaften grund-
sätzlich kritisch hinterfragen, wobei 
sie in dem aktuell vorliegenden Fall 
dadurch harmlos ist, dass sie die Lat-
ten bei ihrem Hürdenlauf so niedrig 
legt, dass sie selbst meine einjährige 
Tochter spielend überspringen dürfte. 
Wozu braucht man eine Gemein-
schaft, wenn fast alle gemeinsamen
Positionen auch in entsprechenden 
städtischen Papieren zu finden sind 
und somit breite Mehrheiten üblich? 
Problematisch wird es dann, wenn wir 
unsere Entwicklungslinie verlieren. 
Wenn die Verantwortungsgemein-
schaftler sich gegenseitig Geschenke 
zuschanzen, ohne die Gesamtentwick-
lung der Stadt im Blick zu behalten.

An dieser Stelle dafür einen Dank 
an die MitarbeiterInnen im Rathaus 
und an OB Klaus Jensen, der sich dem 

von Rat und Verwaltung gegebenen 
Ziel der Reduzierung der Neuver-
schuldung verpflichtet sieht. Die SPD 
hat als einzige Fraktion auch realisti-

sche Anträge ge-
stellt, die die fi-
nanzielle Situati-
on durch Einnah-
meerhöhungen 
n a c h h a l t i g 
verbessern. Wir 
fühlen uns ver-
pflichtet, diesen 
sachorientierten 
Weg der Konsoli-

dierung zu gehen, um mit einem ge-
nehmigungsfähigen Haushalt auch 
klare Investitionsprioritäten zu ermög-
lichen. Verantwortung übernehmen 
heißt, sich den schwierigen Fragen zu 
stellen und Mut zu beweisen. 

Daher haben wir den Anlauf ge-
macht, die Sanierung von Schulen, 
Turnhallen, Theater, Verwaltung und 
Co. zukunftsgerecht zu gestalten. Wir 
kommen in diesen Fragen zwar voran, 
aber vorrangig nach dem Feuerwehr-
prinzip, also dort wo die Sanierung 
schon zu lange überfällig war oder der 
Brandschutz Auflagen setzt. Der Rat 
hat auf Initiative der SPD beschlos-
sen, dass der OB unverzüglich in die 
Verhandlungen mit der ADD eintritt, 
um eine Anhebung auf zehn Millio-
nen Euro zu erreichen, ohne die Ge-
nehmigung zu riskieren und damit 
eine Einsparauflage in gleicher Höhe 
auf der anderen Seite.

Bildung muss oberste Priorität ha-
ben und als Schulträger ist dies unser 

Beitrag dazu. Ebenso konnten wir im 
Bereich Soziales und Bildung weitere 
Akzente durch die Unterstützung der 
Beratungsstelle des Frauenhauses 
Trier oder auch der Jugendbildung 
der Naturfreunde Quint setzen. 

Die Kultur lebt nicht nur vom The-
ater, sondern stark von freien Initiati-
ven, die oft ohne große Budgets ihre 
Projekte stemmen müssen. Daher 
haben wir erfolgreich durchgesetzt, 
dass die Mittel für die Förderung der 
freien Kultur um 100 Prozent, also 
25.000 Euro, erhöht wurden. Damit 
geht ein klares Signal an alle Trierer 
Kulturschaffenden aus: Wir brauchen 
Euch und wir unterstützen Euch. 

Zusätzlich wollen wir den Verkehr 
sicherer machen, indem wir endlich 
die Zufahrten zum Kornmarkt und 
Domfreihof nachhaltig reglementie-
ren und damit die Fußgängerzone 
weiter aufwerten. Außerdem haben 
wir erfolgreich beantragt, dass für 
die Überwachung des ruhenden Ver-
kehrs vier neue Stellen geschaffen 
werden, um in den aktuell kontroll-
mäßig nahezu verwaisten Abendstun-
den, an den Wochenenden und in den 
Stadtteilen die Verkehrssicherheit für 
alle zu erhöhen.

Lippenbekenntnisse helfen nicht 
weiter, sondern nur ein entschlossen 
handelnder Rat. Verantwortung zei-
gen ist hier definitiv angebracht. Wir 
sind als SPD für unsere Stadt auch 
mit dem kommenden Haushalt dazu 
sehr gerne bereit und werden unseren 
Wählerauftrag weiterhin ernst neh-
men.“

„Zunächst einige 
g rundsä t z l i che 
A n m e r k u n g e n : 

Wir als gewählte Vertreter und Vertre-
terinnen der Bürgerschaft sind ge-
wählt, um unser Programm, unsere 
Vorstellungen umzusetzen. Und was 
erwartet uns alle in den Haushaltsbe-
ratungen: Uns erwartet eher eine Art  
Sparverein. Bund und Land streben 
einen ausgeglichenen Haushalt an, 
die Kommunen fallen hinten runter. 
Dies ist nicht nur ein finanzielles, 
sondern auch ein demokratisches 
Problem.

Und was macht das Land? Das Land 
versteckt sich hinter der ADD, einer 
Aufsichts- und Dienstleistungsbehör-
de, die den Kommunen ständig ir-
gendwelche Auflagen verordnet. Hier 
ist kommunaler Ungehorsam am 
Platz. Der Klageweg im Rahmen der 
mangelhaften  Finanzierung durch die 
rot-grüne Landesregierung auf dem 
Rücken der Kommune ist durchaus 
notwendig und gangbar. In einem 
Haushalt sind Prioritäten zu setzen, 
und es müssen klare Leitlinien erkenn-
bar sein. Hier kann es kein ,Allen wohl 
und niemand weh‘ geben. Und vor 
allem muss ein Haushalt umgesetzt 
werden. Ein Beispiel: Schon vor Jah-
ren regte die CDU eine Pollerlösung 
an: die Installation versenkbarer Pol-
ler, um dem Falschparken auf Plätzen 
einen Riegel vorzuschieben. Umge-
setzt wurde seitens der Verwaltung seit 
Jahren nichts. Es kann nicht sein, dass 
die Verwaltung Beschlüsse des Rates 
als Wunschkatalog sieht und nur das 
umsetzt, was ihr gerade passt. Der 
Stadtrat ist ein ehrenamtliches Gremi-
um, er hat aber eine hauptamtliche 
Verwaltung zu steuern. Er muss ver-
langen, dass Beschlüsse konsequent 
umgesetzt werden.

Zu einzelnen Maßnahmen: Die Ein-
stellung von Planungskosten für eine 
Sanierung oder einen Neubau des 
Theaters ist zu begrüßen. Eine Stadt 
ohne Theater ist kulturell ,entkernt‘. 

Der Bereich Mobilität ist für uns ei-
ne Dauerbaustelle, das Radwegenetz 
nicht existent. Was sich hier wegen 
Versäumnissen von Jahren auch Gäs-

ten der Stadt prä-
sentiert, ist eine 
Schande ,  i s t 
i m a g e s c h ä d i -
gend. Deshalb 
sind die einge-
stellten Gelder 
notwendig und 
eine Kürzung 
wurde zurückge-
nommen. Weitere 

Baustellen im Haushalt sind bekannt:   
die Westtrasse, Soziale Stadt und der 
Mietwohnungsbau für Menschen mit 
geringem Einkommen. Ich will nun 
nicht wieder hören, was geht oder was 
nicht geht. Ich will, dass in zwei Jah-
ren die Bagger da stehen.

Der Haushalt, wie wir ihn heute be-
schließen, wird sich noch verändern: 
Maßnahmen wie notwendiger Brand-
schutz für städtische Gebäude erzeu-
gen im Nachtragshaushalt weitere 
Ausgaben. Noch einmal zum Anfang, 
zu den Prioritäten, den Leitlinien, die 
einen Haushalt erkennbar machen. 
Wir sehen diese im Doppelhaushalt 
2015/16 gesetzt und werden zustim-
men. Wir hatten gute und konstruktive 
Beratungen. Vorschläge anderer Frak-
tionen haben wir unterstützt, wenn die 
Argumente uns überzeugten. Wir be-
danken uns beim Stadtvorstand, der 
Verwaltung und besonders bei Ober-
bürgermeister Klaus Jensen, für den 
es die letzte Verabschiedung eines 
Haushalts ist.“

Die Zukunft beginnt jetzt!
Auszüge der Stellungnahme von SPD-Fraktionschef Sven Teuber

Richtige Schwerpunkte
 für die Zukunft gesetzt
Rede-Auszüge von Grünen-Sprecher Reiner Marz

„Die FWG ist 
nach intensiven 
Beratungen zu 

dem Ergebnis gekommen, dass man 
dem vorliegenden Haushaltsentwurf 
2015/2016 aus mehreren triftigen 
Gründen unter der Überschrift ,Trier 
– an die Wand gefahren‘ nicht zu-
stimmen kann. Das Konnexitätsprin-
zip wird fortlaufend verletzt, indem 
die Kommunen mit immer mehr 
Pflichtaufgaben finanziell im Regen 
stehen gelassen werden, ohne dass 
sie von Bund und Land einen finanzi-
ellen Ausgleich erhalten.

Die Stadt Trier hat spätestens Mitte 
2016 das Eigenkapital aufgezehrt. 

Ende 2016 weist 
der Haushalt ein 
negatives Eigen-
kapital von 8,5 
Millionen Euro 
aus. Das eigentli-
che Risiko für 
unseren Haushalt 
heißt also Bund 
und Land und 
hier sind in erster 

Linie die Parteien gefordert, die in 
Bund und Land die politische Verant-
wortung tragen, sich dafür stark zu 
machen, dass die Oberzentrumsstadt 
Trier endlich mit den Finanzmitteln 
ausgestattet wird, die wir zur Daseins-
vorsorge brauchen. Dies bedeutet für 
die Freien Wähler: das Recht auf gute 
Bildung/Ausbildung, das heißt, den 
Standards entsprechend eingerichtete 
Kitas, Horte und Schulen. 

Eine gute Verkehrsinfrastruktur/
ÖPNV heißt aber nicht, dass die Bür-
ger um Schlaglöcher herumfahren 
müssen oder aber für zwei Stationen 
einen halben Mindestlohn-Stunden-
satz zahlen müssen. Die Wirtschafts-
kraft ist das A und O einer soliden 
Finanzpolitik. Nur durch stabile Fi-
nanzen kann die Stadt alles Wün-
schenswerte finanzieren. 

Neben Investitionen ist der Stellen-
plan die größte Haushaltsposition. Es 
sind rund 48 Stellen mehr, obwohl wir 
im Vergleich zur Benchmark über das 
meiste Personal verfügen. Herr Ober-
bürgermeister: Wir bedauern, dass Sie 
die vordringliche Verwaltungsreform 
und den Abbau der Personalstellen 
nicht intensiv genug angegangen sind. 

Sie übertragen diese Aufgabe Ihrem 
Nachfolger Herrn Leibe und das ist 
unseriös. Wir haben große Sorge, dass 
mit Ausweitung der Investitionskredi-
te und dem Jahresfehlbedarf in 2015 
von 27,6 Millionen und in 2016 von 
34,8 Millionen Euro Trier an die 
Wand gefahren wird. Der Beschluss 
über den Erhalt des Dreispartenthea-
ters war eine wichtige Entscheidung, 
aber nun muss endlich der Beschluss 
zur Sanierung beziehungsweise den 
Neubau folgen.

„Müssen auf die Bremse treten“

Wir haben mehrfach gefordert, die 
Verwaltung solle zum Beispiel bei den 
Themen Haltepunkte Westtrasse, Zu-
kunft Egbert-Grundschule und Thea-
ter nach der Devise handeln: Erst 
rechnen, dann handeln. Einige dieser 
Maßnahmen befinden sich noch nicht 
mal im Haushaltsentwurf – diese sol-
len wohl klammheimlich im unwei-
gerlichen Nachtragshaushalt kommen.

Im Dezernat IV ist die allergrößte 
Enttäuschung, dass der Moselbahn-
durchbruch zunächst auf den Sankt- 
Nimmerleinstag verschoben wurde. 
Dank fraktionsübergreifendem En-
gagement werden aber nun die Pla-
nungen auf 2015/2016 vorgezogen. 
Dies wäre auch der einzige Grund für 
die FWG gewesen, dem Haushaltsent-
wurf zuzustimmen. Mit Befremden 
haben wir zur Kenntnis genommen, 
dass CDU und Grüne (Verantwor-
tungsgemeinschaft) vieles Wün-
schenswerte gefordert haben, nur weil 
es populär ist. Auch Sie, Herr Ober-
bürgermeister, hatten hier, wie wir, 
Bedenken angemeldet, nicht weil wir 
gegen diese oder jene Verbesserung 
wären, sondern weil einfach das Geld 
fehlt. Man darf gespannt sein, wie die 
Aufsichtsbehörde auf die verschiede-
nen Haushaltsaufstockungen im frei-
willigen Bereich reagieren wird.

Wir Freien Wähler wollen weiterhin 
unserem Anspruch als Partner der fi-
nanzpolitischen Vernunft gerecht wer-
den. Die FWG hat sich mit eigenen 
Anträgen sehr zurückgehalten. Nicht 
weil wir keine Wünsche hätten, son-
dern weil wir wollen, dass die Schul-
den nicht weiter explodieren. Wir 
müssen auf die Bremse treten, um ei-
nen schweren Unfall zu verhindern.“

Trier wird an die
Wand gefahren

Aus der Haushaltsrede von Christiane Probst  (FWG)

Wie geht es weiter 
mit dem Haushalt?

Haushaltsreden der Fraktionen

im kompletten Wortlaut 

im Internet: www.trier.de

Nachdem der Stadtrat dem Doppel-
haushalt zugestimmt hat, schicken die 
Finanzexperten im Trierer Rathaus 
das umfangreiche Zahlenwerk in Kür-
ze an die Aufsichts- und Dienstleis-
tungsdirektion (ADD) im Kurfürstli-
chen Palais. Diese Landesbehörde ist 
unter anderem für die Kontrolle der 
24 Landkreise, zwölf kreisfreien und 
acht großen kreisangehörigen Städte 
sowie von zahlreichen Zweckverbän-
de und mehreren Planungsgemein-
schaften in Rheinland-Pfalz zustän-
dig. So soll sichergestellt werden, 
dass geltende Gesetze beachtet wer-
den. Die Prüfung der Haushalte ist ein 
Kernelement der Kommunalaufsicht. 

Die ADD-Experten nehmen den 
Etat zwei Monate unter die Lupe. 
Erst wenn er genehmigt und als Sat-
zung bekannt gemacht wurde, tritt 
der Haushalt in Kraft. Dann können 
auch Gelder für neue Investitionen 
fließen. Die ADD kann ihre Geneh-
migung mit Auflagen verbinden, zum 
Beispiel bei Investitionskrediten. 
Wenn der städtische Haushaltsplan 
als Satzung in der Rathaus Zeitung 
veröffentlicht wird, beginnt eine Frist 
von sieben Werktagen, in denen Inte-
ressierte das Zahlenwerk im Rathaus 
einsehen können. 

Nach der Verabschiedung des Dop-
pelhaushalts 2015/16 sind höchst-
wahrscheinlich wieder Nachträge er-
forderlich. Das Procedere ist ähnlich 
wie beim Gesamtetat. Ein Nachtrags-
haushalt ist nötig, wenn es zu gravie-
renden Abweichungen von der Pla-
nung, zum Beispiel durch neue Tarif-
abschlüsse für die Mitarbeiter, kommt. 
In diesem Fall dauert die Prüfphase 
durch die ADD einen Monat.

Stunde des Rates. Vor der Verabschiedung des Haushalts stehen traditionell 
die Reden der Fraktionssprecher im historischen Rathaussaal im Blickpunkt.  
 Foto: PA
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„Schon bei der Aufstel-
lung des Haushaltes soll-
te ein ganz anderer An-
satz gewählt werden: 

Sämtliche Positionen müssten jedes 
Jahr erneut von Anfang an und vor al-
lem gemeinsam mit dem Stadtrat auf 
den Prüfstand gestellt werden. Ziel 
muss es sein, eine vernünftige Bewer-
tung der Einzelposten vornehmen zu 
können und verschiedene denkbare 
Handlungsoptionen abzuleiten.

Und bevor dann wieder unterstellt 
wird, es ginge nur um Kahlschlag: Es 
muss hierbei keineswegs nur darum 
gehen, irgendwelche Positionen zu 
streichen, ganz im Gegenteil, es gibt 
viele Bereiche, bei denen Preiserhö-
hungen durchaus machbar sind. 
Manchmal überkommt einen das Ge-
fühl, dass sich Rat und Verwaltung 
davor scheuen, mit einzelnen Maß-
nahmen auch mal Geld zu verdienen. 
Die Vermietung von Parkplätzen darf 
beispielsweise genauso Gewinne er-
wirtschaften, wie Gebäude, die die 
Stadt der Allgemeinheit für Veran-
staltungen verschiedenster Art zur 
Verfügung stellt und auch Vereinen 
und Verbänden darf man etwas ab-
verlangen, wenn sie städtische Ein-
richtungen nutzen. Einzeln betrach-
tet mögen diese Maßnahmen nicht 
viel ändern, aber auf den insgesamt 
1000 Seiten dieses Haushaltes finden 

sich mindestens ebenso viele weitere 
Beispiele.

Schließlich gibt es dann noch die 
großen Brocken. Über das Theater ha-
ben wir in der Vergangenheit und auch 
im Wahlkampf schon oft gesprochen. 
Wir bleiben dabei, dass das sture Fest-
halten an den bisherigen Strukturen 
der völlig falsche Weg ist. Vor zwei 
Jahren wurde im Auftrag der Stadt ein 

Gutachten er-
stellt, dass deut-
lich machte, dass 
ein Theater, das 
nur noch den 
Schauspie lbe-
trieb im eigenen 
Laden unterhält 
und die restlichen 
Sparten über ei-
nen Bespielbe-

trieb abdeckt, insgesamt wirtschaft-
lich arbeiten könnte. Der Rat entschied 
sich dagegen.

Ähnlich verhielt es sich beim 
Schulentwicklungskonzept, bei dem 
ebenfalls ein Gutachten vorlag, das 
schließlich in einen sinnvollen Vor-
schlag der Verwaltung mündete, der 
eine effizientere Gestaltung der 
Schullandschaft vorsah. Auch hier 
entschied sich der Rat dagegen. Die 
wiederholte Entscheidung des Rates, 
solche Vorschläge zu ignorieren, zeigt 
leider deutlich, dass man in diesem 

Gremium über Lippenbekenntnisse 
hinaus keineswegs bereit ist, tatsäch-
lich am Abbau der Verschuldung zu 
arbeiten. So werden wir alleine des-
halb einen Großteil des aktuellen De-
fizits noch lange vor uns hertragen.

Meine Damen und Herren, zum 
Schluss möchte ich dennoch den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern in der 
Verwaltung für ihre engagierte Arbeit 
danken. Wir werden den Haushalt ab-
lehnen, doch der Grund hierfür liegt 
nicht in ihrer Arbeit, sondern in den 
vielen kurzsichtigen Entscheidungen 
dieses Rates und dem Mangel an tat-
sächlichem Willen, den Schuldenab-
bau ernsthaft angehen zu wollen und 
somit Politik für die Zukunft unserer 
Stadt anstatt nur für das eigene Klien-
tel zu betreiben.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
auch wenn Sie heute diesem Haushalt 
mehrheitlich zustimmen werden, müs-
sen wir als Stadtrat insgesamt uns in 
den nächsten zwei Jahren unserer ge-
meinsamen Verantwortung für diese 
Stadt und ihre Bürger stärker bewusst 
werden. Wir alle tragen Verantwor-
tung dafür, dass Trier nicht bankrott-
geht. Doch genau das droht, wenn wir 
alle weitermachen wie bisher. Dass es 
Alternativen und Stellschrauben gibt, 
habe ich skizziert. Was uns fehlt, ist 
nicht nur das Geld, sondern auch der 
Wille zur Veränderung.“

„Der kommunale 
Anteil am Ge-
samtsteuerauf-

kommen sinkt, während die kommu-
nalen Aufwendungen, gerade im Be-
reich der Leistungsgesetze steigen. 
Doch als Kommune sind wir bei die-
ser Frage machtlos. Es handelt sich 
hier um Bundesgesetzgebung. Dabei 
ist die Belastung der Kommunen in 
Rheinland-Pfalz im Vergleich zu an-
deren Bundesländern besonders 
erdrückend. Seit 22 Jahren müssen 
die Kommunen in Rheinland-Pfalz 
Haushaltsdefizite ausweisen. Die Hö-
he der Kassenkredite liegt bei 260 
Prozent, gemessen am Durchschnitt 
aller Flächenbundesländer.

In Trier versuchte man, dieser 
schwierigen Situation Herr zu wer-
den, indem man sich dem Kommuna-
len Entschuldungsfonds anschloss. 
Es ist vielleicht wichtig, sich folgen-
des Gedankenspiel in den Sinn zu 
rufen: Wollten wir Trier aus eigener 
Kraft entschulden, dürften über zehn 
Jahre keine Ausgaben mehr gemacht 
werden, keine Glühbirne mehr bren-
nen, kein Gehalt ausgezahlt werden 
und keine politische Maßnahme mehr 
umgesetzt werden. Aus eigener Kraft 
können wir Triers Schulden nicht ab-
bauen. Dabei hat die Stadt nie über 
ihre Verhältnisse gelebt.

Jedoch könnten wir in Trier noch 
mehr Gestaltungsfreiräume finden: 
Eine moderate Erhöhung der Gewer-
besteuer auf 441 v.H. würde den He-

besatz knapp über den Bundesdurch-
schnitt heben und gleichzeitig der 
Stadt zusätzliche 3,1 Millionen Euro 
im Jahr bringen, die im Haushalt kei-
nen großen, jedoch einen bedingten 
Handlungsspielraum ermöglichten. 
Doch wie sieht es mit den Gestal-
tungsspielräumen in der kommuna-
len Sozial-, Bildungs- und Kulturpo-
litik aus?

Als Oberzent-
rum im ländli-
chen Raum muss 
unsere Sozialpo-
litik bedarfsori-
entiert sein. Ich 
möchte als Bei-
spiel nur die Un-
terversorgung im 
Jugendamt nen-
nen. Wenn je-
doch eine eklatante Unterbesetzung 
vorliegt und die Mitarbeiterinnen zu 
viele Fälle betreuen müssen, dann 
muss diese Situation geändert wer-
den. Es bedarf einer bedarfsorientier-
te Betreuung, die Familien, Elterntei-
le und Kinder unterstützt und die die 
Mitarbeiterinnen nicht überlastet.

Die Bildungspolitik ist für uns eine 
wichtige Säule in der Umsetzung der 
Inklusion. Der Sanierungsstau bei 
Schulen und Sporthallen führte in 
den vergangenen zwei Jahren zu Ka-
tastrophennachrichten und zu Schlie-
ßungen von Sporthallen. Es zeichnet 
sich ab, dass der Sanierungsstau dazu 
führen wird, dass der beschlossene 

Schulentwicklungsplan schon heute 
Makulatur ist. Aber die Fragen, die 
sich uns aufdrängen, werden im 
Haushalt nicht beantwortet: Wie geht 
es weiter mit der Egbert-Schule? Wie 
werden die Investitionen in unsere 
Schullandschaft so getätigt, dass In-
klusion ermöglicht wird?

Und wie sieht es mit der kulturel-
len Teilhabe aus? Mit der Diskussion  
um die Kulturleitlinien haben wir in 
Trier einen Prozess initiiert, der den 
Austausch sowie das Selbstbewusst-
sein der Szene förderte und wichtige 
Fragen in der Vernetzung und Prä-
sentation der Trierer Szene aufwarf. 
Dass diese Forderung sich im Stel-
lenplan niederschlägt freut uns, auch 
wenn für uns eine halbe Stelle defi-
nitiv zu wenig ist. Die Aufgabenbe-
schreibung, Fördermittel einzuwer-
ben, ist sinnvoll. Uns fehlt jedoch der 
Aspekt, dass eine solche Stelle doch 
die Kulturszene besser vernetzen 
sollte.

Insgesamt sehen wir diesen Haus-
halt nicht als das gute Handeln im 
Schlechten. Zu wenige Gestaltungs-
potenziale werden ausgelotet, zwar 
sind Lichtblicke zu erkennen, aber 
eine Leitlinie für mehr soziale, politi-
sche oder kulturelle Teilhabe erken-
nen wir nicht. Wir können nicht guten 
Gewissens sagen, dass wir in diesem 
Haushalt ein gutes Handeln im 
Schlechten finden. Somit lehnt die 
Linksfraktion den Doppelhaushalt 
ab.“

„Das Wort ,haus-
halten‘ wird im 
Duden mit fol-
genden Begriffen 

erklärt: sparsam wirtschaften, mit et-
was sparsam umgehen, das Haus be-
wahren und erhalten. Der uns hier 
vorgelegte Doppelhaushalt ist das 
genaue Gegenteil davon. Auch in den 
nächsten beiden Jahren wird der 
Schuldenberg der Stadt wieder um 
etwa 60 Millionen Euro wachsen. Die 
Gesamtverschuldung der Stadt wird 
sich damit auf deutlich über 700 Mil-
lionen Euro erhöhen und dies trotz 
sprudelnder Steuereinnahmen und 
historisch niedriger Zinsen. 

Hinzu kommt, dass das städtische 
Eigenkapital, das 2009 noch 340 Mil-
lionen Euro betrug, mit dem Auslau-
fen dieses Haushalts vollständig auf-
gebraucht sein wird. Oder, um es 
drastisch zu formulieren: Die Politik 
hat es geschafft, innerhalb von nicht 
einmal acht Jahren das komplette 
Vermögen unserer Stadt zu vernich-
ten.

Wir halten das für ein verantwor-
tungsloses Verhalten, weil es den 
nachfolgenden Generationen unzu-
mutbare und nicht zu bewältigende 
Lasten aufbürdet. Wir bewahren nicht 
unser Haus, sondern wir hinterlassen 
Hypotheken, für die es keinen realen 
Gegenwert mehr gibt. Wir hinterlas-
sen kaputte Straßen, die nur noch not-
dürftig repariert werden, Brücken, 
die wegen statischer Probleme ge-
sperrt werden, Schulen, die sanie-
rungsbedürftig sind, Turnhallen, die 
nach und nach wegen baulicher Män-
gel geschlossen werden.

Angesichts der dramatischen Situ-
ation müssen wir konsequent zwi-
schen lediglich wünschenswerten 
und unverzichtbaren Ausgaben diffe-
renzieren. Und wir werden den Mut 
haben müssen, kommunale Leistun-
gen einzuschränken. Brauchen wir 
wirklich eine Vollversorgung im Be-
reich der Erziehung, die die Aufga-
ben der Familien zunehmend soziali-
siert und den Kindern keineswegs 
immer nützt? Brauchen wir die Krip-
pe für alle und möglichst früh, Ganz-
tagsbetreuung und Ganztagsschule, 
immer mehr Staat statt subsidiärer 
Unterstützung familiärer Strukturen? 
Müssen wir Inklusion unbedingt so 
denken, dass in jedem öffentlichen 

Gebäude auch noch der letzte Raum 
mit einem Aufzug erreichbar ist? Was 
soll die Einführung eines völlig sinn-
freien Gender-Budgeting mit Kosten 
im sechsstelligen Bereich? Können 
wir es uns leisten, Qualitäts- und Si-
cherheitsstandards immer weiter zu 
erhöhen, ohne Rücksicht auf die da-
mit verbundenen Kosten? Dürfen wir 
ein neues Theater für mindestens 40 
Millionen Euro bauen, während städ-
tische Wohnungen, Schulen, Turnhal-
len und Straßen zunehmend verfal-
len? Wozu 200.000 Euro für den 
,Kampf gegen Rechts‘, obwohl 
rechtsextremes Gedankengut in Trier 
keinerlei relevante Bedeutung hat?

 Wir halten es für notwendig, diese 
Fragen zu stellen und vernünftige Ant-

worten darauf zu 
finden.  Denn 
heutige Leistun-
gen auf Kosten 
zukünftiger Ge-
nerationen zu 
finanzieren, Soli-
d a r i t ä t  a u s -
schließlich hori-
zontal und nicht 
auch vertikal zu 

sehen, ist gerade nicht sozial, sondern 
anmaßend und ungerecht.

Etwa ein Viertel der Ausgaben im 
Ergebnishaushalt entfallen auf Perso-
nalaufwendungen. Seit dem Jahre 
2006 wurden 160 neue Stellen in der 
Stadtverwaltung geschaffen. Der vor-
liegende Doppelhaushalt veranschlagt 
weitere 58, für die jährlich Mehrkos-
ten von fast zwei Millionen Euro an-
fallen. Niemand bezweifelt, dass es 
für diese neuen Stellen vernünftige 
Gründe gibt. Aber es kann doch nicht 
sein, dass wir es als schicksalhaft hin-
nehmen, dass sich der Verwaltungsap-
parat permanent aufbläht, während 
die finanzielle Gesamtsituation im-
mer weiter in Schieflage gerät. Leider 
wirkt hier die neue schwarz-grüne 
Verantwortungsgemeinschaft mit ih-
rer dem jeweiligen Partner geschulde-
ten Gefälligkeitspolitik als zusätzli-
cher Kostenbeschleuniger. 

Der Rat der Stadt Trier steht in der 
Verantwortung gegenüber den Bür-
gern unserer Stadt. Nach Auffassung 
der AfD-Fraktion wird der vorliegen-
de Haushaltsentwurf dieser Verant-
wortung nicht gerecht. Wir werden 
ihm daher nicht zustimmen.“

Hypotheken ohne 
realen Gegenwert

Aus der Haushaltsrede von Michael Frisch (AfD)

Kein gutes Handeln im Schlechten
Auszüge der Rede von Marc-Bernhard Gleißner (Die Linke) zum Haushalt

Wille zur Veränderung fehlt
Zusammenfassung der Haushaltsrede von Tobias Schneider (FDP)

„Die Stadt Trier 
hat zu viel Schul-
den und zu wenig 
Geld. Für die Jah-
re 2013 und 2014 
lag der Fehlbetrag 
im Ergebnishaus-
halt insgesamt bei 

97,4 Millionen Euro. 2015 und 2016 
soll er insgesamt bei 62,3 Millionen 
Euro liegen. Das ist zwar besser als 
vorher, aber immer noch katastro-
phal.

Als einzelnes 
Ratsmitglied darf 
ich leider keine 
Anträge in den 
Haushalt einbrin-
gen. Um so mehr 
freue ich mich, 
dass andere Frak-
tionen Anträge 
eingebracht ha-
ben, die ich für 

unterstützenswert halte. Wie zum 
Beispiel der Antrag der SPD zu Bau-

unterhaltungsmaßnahmen. Es ist 
wichtig, darauf hin zu arbeiten, dass 
wir die nötigen Unterhaltungsmaß-
nahmen durchführen, um einen Ver-
fall von Infrastruktur zu unterbinden. 

Auch ein Verfall von sozialer Infra-
struktur muss unterbunden werden. 
Daher finde ich es wichtig und rich-
tig, dass entsprechende Vereine, aber 
auch die freie Kulturszene durch eine 
Erhöhung der Zuschüsse unterstützt 
werden. Kultur und auch ein breites 
kulturelles Angebot sind wichtige 
Bestandteile einer gesunden und le-
bendigen Stadt.

Was ich mir noch gewünscht hätte, 
ist, dass die Stadt einen stärkeren Ein-
fluss bei der Ausgestaltung des ÖPNV 
nehmen kann. Auch an den Vorschlä-
gen im Bürgerhaushalt sieht man, dass 
ÖPNV für viele ein wichtiges Thema 
ist: Die drei am besten bewerteten Vor-
schläge waren zur Preis- und Tarif-
struktur. Hieran sieht man, wie wich-
tig eine Fokussierung auf eine attrak-
tive Gestaltung des ÖPNV ist.“

Soziale Infrastruktur erhalten
Ratsmitglied Darja Henseler (Piraten) zum Haushalt
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2014 ließ der Verkehrsüberwa-
chungsdienst des städtischen Ord-
nungsamtes 800 Autos abschleppen 
– fast doppelt so viele wie im Jahr 
davor (406). Obwohl mit 82.200 
Verwarnungen insgesamt 1600 
„Knöllchen“ weniger als im Vor-
jahr ausgestellt wurden, stiegen die 
Einnahmen um 161.000 Euro auf 
1,39 Millionen Euro.

Die Verwarnungs- und Bußgeldein-
nahmen der Stadt erreichten damit ein 
Rekordniveau – nie haben die „Knöll-
chen“ mehr Geld in die Stadtkasse 
gespült. Die positive Einnahmeent-
wicklung trotz sinkender Fallzahlen 
resultiert aus einer bundesweiten Er-
höhung der Gebührensätze für Ver-
warnungsgelder. Und doch werden 
die gestiegenen Einnahmen wahr-
scheinlich nicht reichen, um die Über-
wachung des ruhenden Verkehrs in 
Trier kostendeckend zu betreiben. 

Beim Trierer Verkehrsüberwa-
chungsdienst (VÜD) arbeiten 18 Voll-
zeitkräfte (elf Frauen, sieben Männer) 
im Außendienst, neun Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen (sechs Vollzeit-, drei 
Teilzeitkräfte) im Innendienst. Die 
Mannschaft des VÜD muss das ge-
samte Trierer Stadtgebiet – von Quint 
bis Zewen, von Filsch bis zum Mar-
kusberg – überwachen. Die Schwer-
punkte liegen in der Parkraumbewirt-
schaftung (nur so kann der gewünsch-
te und notwendige Fahrzeugwechsel 
erreicht werden), den Bewohnerpark-
zonen (die quartiersnahe Verfügbar-

keit von Parkraum ist ein wichtiger 
Faktor der Wohnqualität) und der 
Freihaltung von Geh- und Radwegen 
sowie Halte- und Parkverbotszonen.

Abschleppen als Ultima Ratio

Die von Sachgebietsleiter Elmar Gei-
mer im Dezernatsausschuss III vorge-
stellten Zahlen, vor allem die gestie-
genen Abschleppmaßnahmen, stie-
ßen überparteilich auf breite Zustim-
mung. Beigeordneter Thomas Egger 
betonte: „Natürlich sind die gestiege-
nen Abschleppaktionen eine Reakti-
on auf die im zweiten Halbjahr 2014 
geführten öffentlichen Diskussionen. 
Aber wir schleppen nicht ab, um eine 
Quote zu steigern, wir schleppen ab, 
wenn es notwendig und vertretbar 
ist.“ Nur beim Vorliegen einer Stö-
rung der Verkehrssicherheit werde 
das Abschleppen eines Fahrzeuges 
nach sorgfältiger Prüfung des Einzel-
falls angeordnet, sofern die Störung 
nur auf diesem Weg beseitigt werden 
könne. 

Für die Professionalität der Einsatz-
kräfte spreche auch, dass es nur in 
ganz vereinzelten Fällen zu Wider-
spruchsverfahren komme. Beim Ab-
schleppen arbeitet der VÜD mit ei-
nem festen Vertragspartner zusam-
men. Die Kosten liegen für den „Ab-
geschleppten“ – städtische Gebühren 
inbegriffen – im Schnitt bei 200 Euro. 
Die meisten „Knöllchen“ werden in 
Trier bei Verstößen im Rahmen der 
Parkraumbewirtschaftung ausgestellt. 
(Parken ohne Parkschein, abgelaufene 

Parkuhr etc.). Fast ein Fünftel der Ver-
stöße geschieht in dem Bereich Hal-
te-/Parkverbote, gefolgt von Parken 
auf Geh-/Radwegen (15 Prozent). 

Bundeseinheitlicher Katalog

Die Höhe der verschiedenen Verwar-
nungsgelder wird vom Bundesver-
kehrsminister in einem bundesein-
heitlichen Katalog geregelt, ohne dass 
die Stadt Trier darauf Einfluss hat. 
Eintragungen im Verkehrszentralre-

gister („Punkte“) erfolgen nach Ver-
stößen im ruhenden Verkehr nur in 
absoluten Ausnahmefällen.

Ausnahmslos lobten die Ausschuss-
mitglieder die vorgestellte Bilanz des 
VÜD, regten aber weitere Kontroll-
schwerpunkte an. So solle das Augen-
merk der städtischen Kontrollen wei-
terhin verstärkt auf das Parken auf 
Gehwegen gerichtet werden. Die Ar-
beit der Hilfspolizeibeamtinnen und 
-beamten habe hier zweifellos schon 

Wirkung gezeigt, aber es bestehe in 
Trier noch großer Handlungsbedarf.

Erwartungsgemäß stimmte der 
Stadtrat am vergangenen Donnerstag 
im Rahmen der diesjährigen Haus-
haltsberatungen für eine personelle 
Aufstockung der Mannschaft des 
VÜD. Vier neue Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sollen zukünftig verstärkt 
auch in den Abend- und Nachtstunden 
eingesetzt werden und die Kontrollen 
in der Stadt intensivieren.

Falschparkern geht es 
an den Kragen 

Abschleppzahlen verdoppelt 

Am Haken. Der Verkehrsüberwachungsdienst des Trierer Ordnungsamtes hat ab Sommer 2014 verstärkt falsch ge-
parkte Fahrzeuge abschleppen lassen, die die Verkehrssicherheit gefährdeten. Entsprechend stiegen die Abschleppzah-
len im Vergleich zu 2013 stark an. Grafik: Presseamt

Von den 30 bestbewerteten Vorschlä-
gen im Rahmen des Bürgerhaushalts, 
stimmt der Stadtrat bei zehn zu, diese 
umzusetzen. So werden für die Er-
richtung von versenkbaren Pollern in 
der Zufahrt zum Dom und in der Zu-
fahrt zum Kornmarkt zusätzlich 
60.000 Euro im Haushalt bereit ge-
stellt. Damit reagiert der Stadtrat auf 
den Vorschlag „Beschlossene Sper-
rung der Fußgängerzone für Autos 
durchsetzen“. 

Bei drei Vorschlägen, die von den 
Bürgern unter die Top 30 gewählt 
wurden, ist die Stadt nicht direkt zu-
ständig. So hat sie etwa keinen direk-
ten Einfluss auf die Preise des ÖPNV, 
da diese durch den Verkehrsverbund 
Region Trier (VRT) festgelegt wer-
den. Die Stadt beabsichtigt jedoch, 
sich über ihre Vertreter in der Ver-
bandsversammlung für eine Neu-
strukturierung der Tarifzonen einzu-
setzen. Der Vorschlag „Buspreise ju-
gendgerecht gestalten“ ist bereits in 
weiten Teilen umgesetzt. Es gibt aber 
auch Jugendliche, die durch das be-
stehende Förderraster fallen. Die Ver-
waltung soll dem Fachausschuss Vor-
schläge unterbreiten, wie auch diese 
Zielgruppe von jugendgerechten 
Preisen profitieren kann.

3000 Personen registriert

Fünf Vorschläge sind in Planung, da-
runter derjenige zum Erhalt der Ei-
senbahnbrücke in der Hermesstraße 
für Rad- und Fußverkehr. Fünf Anre-
gungen werden geprüft, etwa „Einen 
Bahnübergang für Trier-Ost schaf-
fen“. Der Stadtrat hat hierzu im 
Haushalt 2016 für eine Machbar-
keitsstudie 10.000 Euro zur Verfü-

gung gestellt. Ebenso geprüft wird 
die Anregung, Fahrräder von festen 
Stationen auszuleihen. Der Stadrat 
beauftragte die Verwaltung, weiterhin 
nach möglichen Kooperationspart-
nern zu suchen. Denn ohne die Unter-
stützung Dritter könne der Vorschlag 
nicht umgesetzt werden. Lediglich 
sechs Vorschläge lehnt der Rat ab, 
darunter die Anregung, nachts die 
Ampeln auszuschalten.

Gut 3000 Personen sind auf der In-
ternetseite www.trier-mitgestalten.de 
angemeldet und können Vorschläge 
abgeben und bewerten. 2012 waren 
es knapp 2800. „Es kommen immer 
noch welche hinzu, aber die Zuwäch-
se fallen geringer aus“, erläuterte To-
ni Loosen-Bach, Koordinator für 
Bürgerbeteiligung im Rathaus, in ei-
ner Sitzung des Beirats für den Bür-
gerhaushalt vor der Stadtratssitzung.

Wenig zu Bildung und Schulen

Die meisten Anregungen gab es in 
den Bereichen Verkehr sowie Ord-
nung und Sicherheit. Die wenigsten 
in den Bereichen Bildung und Schu-
len. Die meisten Vorschläge kamen 
aus Trier-Mitte/Gartenfeld, Trier-
Nord und Kürenz. Auf sehr wenig bis 
gar keine Resonanz stieß der Bürger-
haushalt in Irsch, Kernscheid und 
Tarforst. Die Stadtratsfraktionen 
machten von ihrem Recht, die Vor-
schläge zu kommentieren, nur mäßi-
gen Gebrauch. Kritikpunkte am Bür-
gerhaushalt, so der Koordinator für 
Bürgerbeteiligung, Loosen-Bach, 
seien unter anderem eine zu geringe 
Transparenz bei den Entscheidungs-
prozessen und dass die Vorschläge 
„im Sande verlaufen“ würden.

Stadtrat greift
Vorschläge auf

Gremium trifft Entscheidungen zum Bürgerhaushalt

Wegen der großen Nachfrage hat das Trierer Theater kurzfristig eine Zusatz-
vorstellung des Märchenmusicals „Urmel aus dem Eis“ nach dem Kinderbuch 
von Max Kruse in den Spielplan aufgenommen. Sie beginnt am Sonntag, 1. 
März, 11 Uhr, Großes Haus. Interessenten sollten sich möglichst schnell eine 
Karte an der Theaterkasse am Augustinerhof besorgen, Telefon: 0651/718-
1818, E-Mail: theaterkasse@trier.de  Foto: Theater/Marco Piecuch

Urmel-Zusatztermin
am 1. März

Fastnacht: Geänderte 
Öffnungszeiten

Am Rosenmontag, 16. Februar, sind 
das Entsorgungs- und Verwertungs-
zentrum (EVZ) Mertesdorf, die 
Grünschnitt-Sammelstelle Mertes-
dorf sowie der Wertstoffhof in der 
Metternichstraße von 8 bis 13 Uhr, an 
Karnevalsdienstag von 8 bis 14 Uhr 
geöffnet. Auch bei den Stadtwerken 
gibt es an Fastnacht geänderte Öff-
nungszeiten: Das Kundenzentrum in 
der Ostallee hat an Weiberfastnacht, 
(12. Februar) bis 16 Uhr geöffnet. An 
Rosenmontag bleiben das Kunden-
zentrum, das Stadtbus-Center in der 
Treviris-Passage, das Parken-Kun-
denzentrum im City-Parkhaus sowie 
Bad und Saunagarten an den Kai-
serthermen geschlossen. Die SWT- 
Parkhäuser sind für die Besucher rund 
um die Uhr geöffnet. 

Tipps zum Bauen
und Sanieren

Die „Öko 2015“ zum Themenschwer-
punkt „Bauen und Sanieren“ findet am 
Samstag, 21., und Sonntag, 22. Febru-
ar, jeweils 10 bis 18 Uhr im Messe-
park in dem Moselauen statt. Oberbür-
germeister  Klaus Jensen eröffnet die 
Messe. Geboten werden unter ande-
rem Fachvorträge zu den Themen 
Photovoltaik, Innendämmung sowie 
barrierfreie Wohnraumanpassungen. 
Über 120 Aussteller präsentieren sich. 
Wer bauen und sanieren will, findet 
zahlreiche Ansprechpartner aus dem 
regionalen Handwerk.

Ortsbeirat Olewig
Der Flächennutzungsplanentwurf  
Trier 2025 steht unter anderem auf der 
Tagesordnung des Ortsbeirats Olewig 
am Mittwoch, 11. Februar, 19 Uhr, 
Grundschule, Auf der Ayl 40.
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Der Loebstraßen-
Marathon

Böse Zungen behaupten, der Tag 
des Spatenstichs für den Neubau 
der Loebstraße sei ein schlechter 
Tag für den Stoßdämpferhandel im 
Großraum Trier. Die Bezeichnung 
„Buckelpiste“ geht als mildernde 
Umschreibung der wichtigen Ver-
bindungsstraße in Trier-Nord 
durch. Und zwar nicht erst seit ge-
stern: Der Stadtrat hatte bereits im 
August 2008 den dringenden 
Handlungsbedarf erkannt und ei-
nen Baubeschluss gefasst. Das 
Baudezernat stand da bereits in 
den Startlöchern und beantragte 
drei Tage später bei der Landesre-
gierung einen Zuschuss, der auch 
prompt – also nach gut zwei Mo-
naten – bewilligt wurde.
  Was noch fehlte, war ein Bebau-
ungsplan. Trotz des guten Willens 
der allermeisten Beteiligten konn-
te in dem Planverfahren, in dem 
auch Grundstücksfragen geklärt 
werden mussten, erst im Oktober 
2011 ein endgültiger Konsens er-
zielt werden. „Endlich geht’s los“, 
dachten viele. Doch leider war der 
Zuschuss aus Mainz in der 
Zwischenzeit verfallen. Also: Neu-
er Baubeschluss, neuer Förderan-
trag, neue Bewilligung. Letztere 
ließ diesmal jedoch anderthalb 
Jahre auf sich warten. Erst da-
nach war die Ausschreibung und 
Vergabe des Auftrags möglich, 
dann war Winterpause und jetzt ist 
Winter, aber es geht wirklich los. 
  Übrigens: Der Antrags- und Be-
willigungsmarathon ist noch nicht 
ganz zu Ende. Denn für den zwei-
ten und dritten Bauabschnitt gibt 
es noch keine offizielle Zuschuss-
Zusage. Die sei aber – versichern 
alle Beteiligten – wirklich nur noch 
reine Formsache. kig

Loebstraße für alle
Spatenstich für ersten Ausbauabschnitt nach langer Vorgeschichte / Radweg und Standstreifen geplant

Mit dem offiziellen Spatenstich be-
gann am vergangenen Freitag der 
Ausbau der Loebstraße, der insge-
samt mehrere Jahre in Anspruch 
nehmen wird. Denn aufgrund der 
massiven Fahrbahnschäden kommt 
das Vorhaben einem Straßenneu-
bau gleich. Ziel ist, nicht nur die 
Bedingungen für Auto- und Lkw- 
Fahrer zu verbessern, sondern auch 
die Interessen der Radler, Fußgän-
ger und des ÖPNV zu berücksichti-
gen. 

„Was lange währt, wird endlich gut.“ 
„Dass wir das noch erleben dürfen.“ 
Anspielungen dieser Art waren am 
Rande des Spatenstichs des öfteren 
zu hören, denn schließlich liegt der 
erste Baubeschluss für das Projekt 
bereits sechseinhalb Jahre zurück 
(siehe RaZ-Vermerk auf dieser Sei-
te). Jetzt geht es endlich los: OB 
Klaus Jensen sprach beim Empfang 
im Tagungszentrum der Handwerks-
kammer von einem „glücklichen 
Tag“ für die Anlieger im Gewerbege-
biet Trier-Nord und für viele Bewoh-
ner des Ruwertals, die über die stark 
beschädigte und in den letzten Jahren 
nur notdürftig ausgebesserte Loeb-
straße Tag für Tag nach Trier pen-
deln. Dann schritt er zusammen mit 
Günter Kern, Staatssekretär im rhein-
land-pfälzischen Innenministerium, 
und Baudezernentin Simone Kaes-
Torchiani zum Spatenstich.

Veränderter Querschnitt

Die Ausbaustrecke ist insgesamt 1,4 
Kilometer lang. Der jetzt anstehende 
erste Bauabschnitt erstreckt sich über 
580 Meter zwischen der Pfalzeler Ei-
senbahnbrücke und der Hausnummer 
14 und kostet zwei Millionen Euro. 
Die Landesregierung übernimmt die 
Hälfte der Investition. „Mit täglich 
12.000 Fahrzeugen bei einem hohen 
Anteil Schwerlastverkehr unterliegt 
die Loebstraße einer starken Belas-
tung. Daher ist eine Anpassung der 

Infrastruktur dringend geboten“, er-
klärte Staatssekretär Kern.

Der Straßenquerschnitt wird sich 
stark verändern: Aktuell verfügt die 
Loebstraße neben der mit 8,50 Meter 
Breite überdimensionierten Fahrbahn 
nur über einen einseitigen Gehweg. In 
der Neuplanung sind 55 Stellplätze 
entlang der Straße, ein Zweirichtungs-
radweg und ein Lkw-Standstreifen für 
Lieferung und Beladung vorgesehen. 
Der Gehweg an der südlichen Straßen-
seite bleibt bestehen, während die 
Fahrbahn sich um zwei Meter verengt, 
was aber immer noch der Richtlinie 
für die Anlage von Stadtstraßen ent-
spricht. Zugunsten des Radwegs muss 
die Kapazität der bestehenden Park-
plätze verringert werden.

Die Barrierefreiheit wird beim 
Neubau der Loebstraße mit verschie-

denen Maßnahmen berücksichtigt: 
Absenkung der Bordsteine an Que-
rungsstellen, Fußgängerampeln mit 
akustischen Signalen, erhöhte Bord-
steine an den Bushaltestellen, um das 
Zusteigen zu erleichtern und Boden-
noppen zur Kennzeichnung der Hal-
testellen für Sehbehinderte.

Mit dem Radweg entlang der 
Loebstraße wird die Lücke zwischen 
Trier und dem Ruwer-Hochwald-
Radweg geschlossen. Außerdem ist 
durch den Anschluss an die Pfalzeler 
Brücke der Wechsel zum linksseiti-
gen Moselradweg möglich. Beiden 
Routen kommt eine überregionale 
touristische Bedeutung zu. „Mit die-
ser Planung werden die Interessen 
aller Verkehrsteilnehmer berücksich-
tigt“, fasste Jensen zusammen. „Die 
neue Straße ist ein Vorteil für alle, da 

bin ich ganz sicher“, stimmte Kaes- 
Torchiani zu.

Umleitung ab Anfang März

Die eigentlichen Bauarbeiten unter 
Leitung des Tiefbauamts mit der Ar-
beitsgemeinschaft Köhler/Schnor-
pfeil als Auftragnehmer beginnen in 
der ersten Märzwoche. Die Loebstra-
ße wird dann für den Durchgangs-
verkehr gesperrt. Die Umleitung er-
folgt in beiden Richtungen über die 
Rudolf-Diesel-, Metternich- und 
Ohmstraße. Die Grundstücke und 
Parkplätze an der Loebstraße bleiben 
aber für die Anlieger, Kunden und 
Mitarbeiter sowie für den Lieferver-
kehr erreichbar. Hierzu findet am 
Freitag, 27. Februar, im Tagungszen-
trum der Handwerkskammer eine 
Informationsveranstaltung statt.  

Die Stadtratswahl 2014 in Trier muss 
nicht wiederholt werden: Das hat das 
Verwaltungsgericht entschieden und 
damit eine Klage eines NPD-Mit-
glieds, wonach die Wahl unter ande-
rem wegen Verletzung der Neutrali-
tätspflicht des Oberbürgermeisters 
ungültig gewesen sei, abgewiesen. Zu 
dem Urteil hat das Gericht vergange-
nen Woche eine Presseerklärug veröf-
fentlicht, die die Rathaus Zeitung 
nachfolgend im Wortlaut abdruckt:

„Mit Urteil vom 20. Januar 2015 hat 
die 1. Kammer des Verwaltungsge-
richts Trier entschieden, dass das Er-
gebnis der Wahl zum Stadtrat der 
Stadt Trier nicht durch gegen das Ge-
setz verstoßende Handlungen beein-
flusst worden und deshalb auch nicht 
– wie vom Kläger beantragt – für un-
gültig zu erklären ist.

Zur Begründung führten die Rich-
ter im Wesentlichen aus, weder die 
seitens des Klägers gerügte Verlet-
zung der Neutralitätspflicht des 
Oberbürgermeisters durch verschie-
dene Äußerungen und Handlungen 
in der Öffentlichkeit und gegenüber 
der Presse, noch die Verletzung der 
Neutralitätspflicht durch Inhalte der 
Rathauszeitung im Zusammenhang 
mit dem Besuch des Oberbürger-
meisters in der Asylbewerberunter-
kunft im Rahmen der offiziellen Ein-
weihung könnten festgestellt wer-

den. Aus der Stellung des Oberbür-
germeisters als Spitze der kommuna-
len Verwaltung folge zwar, dass die-
ser – ähnlich Regierungsmitgliedern 
– das Neutralitätsgebot zu beachten 
habe; ein Verstoß gegen dieses Gebot 
sei jedoch nicht feststellbar. 

Insbesondere habe der Oberbür-
germeister nicht zu einer Gegende-
monstration anlässlich der Einwei-
hung der Asylbewerberunterkunft in 
Trier-Euren aufgerufen. Soweit er 
anlässlich der Einweihungsfeier ge-
genüber den eingeladenen Amtsträ-
gern anlässlich von NPD Demonstra-
tion und Gegendemonstration ange-
regt habe, den Flüchtlingen freund-
schaftlich gegenüber zu treten und 
diese willkommen zu heißen, habe er 
sich damit im Rahmen seiner Reprä-
sentationsfunktion, die auch in Vor-
wahlzeiten nicht ruhen müsse, gehal-
ten und nicht einseitig und gezielt 
Partei gegen die NPD ergriffen. An-
gesichts der massiven Kritik der 
NPD gegen die Aufnahmeeinrich-
tung habe er jedoch angemessen, 
aber auch deutlich, die städtische 
Position zu dieser gemeindlichen 
Angelegenheit vertreten dürfen.

Fehler bei der Stimmauszählung

Soweit es zu – von der beklagten 
Stadt zugestandenen – Fehlern bei 
der Stimmauszählung gekommen sei 
(Stimmzettelumschläge nicht in die 

Wahlurne gelegt, Öffnung von 
Stimmzetteln vor 18 Uhr), handele es 
sich zwar um einen schwerwiegen-
den Verstoß gegen die einschlägigen 
Wahlrechtsvorschriften. Diese Feh-
ler hätten jedoch keine Auswirkun-
gen auf das Wahlergebnis gehabt, 
weil wirksame Ausgleichsmaßnah-
men ergriffen worden seien. So seien 
die Stimmzettel ausschließlich durch 
die nach den einschlägigen Vor-
schriften zuständigen Personen ge-
öffnet, Wahlschein und Stimmzettel 
seien nicht zusammen und die aufge-
falteten Stimmzettel seien mit der 
Schriftseite nach unten aufbewahrt 
worden. Diese Maßnahmen beseitig-
ten zwar den Gesetzesverstoß nicht; 
eine Zuordnung der Stimmen zu be-
stimmten Wählern sei jedoch nicht 
möglich gewesen, ebenso wenig wie 
eine Beeinflussung anderer Wähler 
oder eine Verfälschung des Ergebnis-
ses der Briefwahl durch das frühzei-
tige Öffnen und Sortieren. Auch bei 
fehlerfreier Durchführung der Wahl 
wäre das Ergebnis mithin nicht an-
ders ausgefallen, sodass es insgesamt 
an der erforderlichen konkreten 
Möglichkeit der Beeinflussung des 
Wahlergebnisses fehle.

Gegen die Entscheidungen können 
die Beteiligten innerhalb eines Mo-
nats die Zulassung der Berufung bei 
dem Oberverwaltungsgericht Rhein-
land-Pfalz beantragen.“

Neutralitätspflicht nicht verletzt
Verwaltungsgericht: Trierer Stadtratswahl gültig / Pressemitteilung im WortlautDie Investitions- und Strukturbank 

Rheinland-Pfalz (ISB) hat erneut die 
Zinsen für nachrangig gesicherte 
Wohneigentumsdarlehen gesenkt und 
bietet so günstige Konditionen wie 
nie zuvor: Für den Neubau, den Er-
werb und die Modernisierung selbst 
genutzter Immobilien sind Zinsen 
von jährlich 1,5 Prozent bei einer 
Festschreibung von zehn Jahren zu 
zahlen. Bei einer Festlegung auf 15 
Jahre sind es 1,85, und bei 20 Jahren 
1,95 Prozent. Damit trägt die Bank 
der lang anhaltenden Niedrigzinspha-
se Rechnung. Das Darlehen soll ins-
besondere jungen Familien das Woh-

nen in einer eigenen Immobilie er-
möglichen. So kann zum Beispiel ein 
Vierpersonenhaushalt mit einem Jah-
resbruttoeinkommen von 77.500 Eu-
ro das Darlehen beantragen. Der 
ISB-Kredit zum Bau oder Erwerb 
einer Wohnimmobilie kann maximal 
100.000 Euro betragen. 

Mit einem ISB-Darlehen Moderni-
sierung von bis zu 60.000 Euro wer-
den die Verbesserung energetischer 
Standards, die Erhöhung des Ge-
brauchswertes der eigenen Immobilie 
sowie die Anpassung der Wohnungs-
bestände an die Bedürfnisse älterer 
und behinderter Menschen unter-

stützt. Um die bei-
den Darlehensva-
rianten der LSB 
nutzen zu können, 
wird eine Förder-
bestätigung benö-
tigt, die unter an-
derem das Trierer 
Rathaus ausstellt. 
Es leitet auch die 
Anträge weiter. 
Weitere Informati-
onen beim Amt für 
Soziales und Woh-
nen, Volker Raach, 
Telefon: 0651/ 
718-1532, im In-
ternet (www.isb.
rlp.de) oder bei 
der Investitions- 
und Strukturbank: 
06131/6172-1991.

Zinsen erneut gesenkt

Günstige Konditionen. Bauherren, die bestimmte Einkom-
mensgrenzen nicht überschreiten, können die ISB-Darlehen 
nutzen. Das historisch niedrige Zinsniveau fördert die 
Bautätigkeit wie im Filscher Gebiet BU 13. Foto: PA

Lange Gerade. Blick von der Handwerkskammer auf die Loebstraße mit der Einmündung Auer-von-Welsbach-Straße.
Dieser Abschnitt wird ab März für den Durchgangsverkehr gesperrt. Foto: PA 
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Neustart der Weiberfastnacht
Ordnungsamt akzeptiert ATK-Sicherheitskonzept / Glasverbot ab 9 Uhr

In Feyen-Weismark soll im Bereich „Pfaffenbungert“ ein Wohngebiet ent-
stehen. Das Gelände (Pfeile) liegt zwischen zwischen dem Ortskern (1), 
dem Weinberg (2) und der Bezirkssportanlage (3). Details werden bei einer 
Info-Veranstaltung am 11. Februar, 18 Uhr, EGP-Tagungsraum vorgestellt. 
Mitarbeiter des Planungsamts sowie des Amts für Bodenmanagement und 
Geoinformation gehen unter anderem auf Varianten zur Erschließung des 
Geländes ein. Zu dem Info-Abend sind Grundstücksanlieger und weitere 
Interessenten eingeladen. Foto: Digitales Orthophoto 2014, Stadt Trier, 
Amt für Bodenmanagement und Geoinformation 1314/2014

Baugebiet zwischen 
Weinbergen und Sportplatz

1

2 3

Stadtteilbudget Wahl im Ortsbeirat
Die Offenlegung des F-Plan-Entwurfs 
Trier 2025 und das aktuelle Stadtteil-
budget sind zwei Themen im nächsten 
Ortsbeirat Kernscheid am Mittwoch, 
11. Februar, 18 Uhr, Clubraum in der 
Mehrzweckhalle der SSG.

Zur Weiberfastnachtsparty am 12. 
Februar ab 11.11 Uhr auf dem 
Hauptmarkt hat die Arbeitsgemein-
schaft Trierer Karneval (ATK) als 
Veranstalter ein erneuertes Sicher-
heitskonzept vorgestellt. Nach der 
Aufhebung des Alkoholverbots se-
hen sich die Ordnungskräfte jetzt 
mit verschiedenen Herausforderun-
gen konfrontiert.

Nach den Eskalationen im Jahr 2012 
und den anschließenden Auflagen in 
den Jahren 2013 und 2014 hatte der 
Stadtrat am 11. November beschlos-
sen, dass 2015 kein sogenannter Nar-
renkäfig errichtet werden soll. Diese  
Entscheidung bedeutet außerdem, 
dass es im Unterschied zu den Vor-
jahren kein generelles Alkoholverbot 
auf dem Hauptmarkt gibt. Letztmalig 
vor dem Weiberdonnerstag 2015 ka-
men am 13. Januar Vertreter des Run-
den Tischs zusammen, um unter den 
geänderten Bedingungen die weite-
ren Vorbereitungen abzustimmen.

Die ATK legte dazu – unter Be-
rücksichtigung sicherheitstechni-
scher Aspekte – ein Konzept vor. 
„Mit diesem Konzept beabsichtigen 
wir die Feierzone deutlich vom öf-
fentlichen Raum abzugrenzen, ohne 
allerdings die Feiernden einzuschrän-
ken“, so Präsident Andreas Peters. 
Das Konzept sieht für den Zeitraum 
von 10 bis 17 Uhr eine abgegrenzte 
Fläche als Feierzone mit einer Bühne 
und Verkaufsständen innerhalb eines 
Teils des Hauptmarkts vor. Die ein-
seitige (nach innen gerichtete) Öff-
nung der Bühne und der Verkaufs-
stände soll die Feierzone optisch be-
grenzen, weist aber an mehreren 

Stellen Durchgänge auf, die nicht 
kontrolliert werden.

Der Kommunale Vollzugsdienst 
des Ordnungsamtes wird mit allen 
zur Verfügung stehenden Kräften auf 
dem Hauptmarkt die Einhaltung des 
Glasverbotes kontrollieren. In den 
Zugangsbereichen zum Marktplatz 
lässt er Glascontainer aufstellen. 

Das städtische Jugendamt ist wie in 
den vorangegangenen Jahren im Rah-
men des Jugendschutzes in Koopera-
tion mit der Polizei und dem Ord-
nungsamt im Stadtgebiet unterwegs. 
Jugendliche mit Alkoholintoxikati-
onserscheinungen werden in Obhut 
genommen und der notwendigen me-
dizinischen Versorgung oder den El-
tern übergeben. 

Jugendfete ab 14 Uhr im Exhaus

Das Jugendamt unterbreitet Bera-
tungsangebote oder vermittelt auf 
Wunsch Kontakte zu Beratungsstel-
len. In Kooperation mit dem Exzel-
lenzhaus und dem Mergener Hof 
wird eine jugendgerechte Fastnachts-
party für Jugendliche ab 14 Jahre per-
sonell und finanziell unterstützt. Die 
Fete beginnt um 14 Uhr im Exhaus. 
Auch das Angebot des Jugendtaxis 
für einen sicheren Heimweg nach 
Fastnachtsveranstaltungen wird sei-
tens des Jugendamtes gefördert.

Die Polizei, die sich im Vorfeld für 
die Gefahrenabwehrverordnung und 
eine modifizierte Anpassung des Kon-
zepts aus 2014 ausgesprochen hatte, 
stellt sich auf die veränderte Rechtsla-
ge, die der von Weiberfastnacht 2012 
entspricht, ein. Die polizeilichen Ein-
satzkräfte werden im Rahmen der ih-
nen obliegenden Aufgaben, mit einem 

deutlichen Schwerpunkt im Bereich 
des Jugendschutzes, im Stadtgebiet 
präsent sein. Ihr Ziel ist es, Alkohol- 
und Gewaltexzesse, wie sie 2012 statt-
fanden, zu verhindern. Die Polizei 
plant unter anderem gemeinsame Ju-
gendschutz- Kontrollteams in Zusam-
menarbeit mit den Jugendämtern der 
Stadt und der Kreisverwaltung Trier- 
Saarburg und hat neben dem Veran-
staltungsbereich in der Innenstadt 
auch die informellen Treffpunkte der 
unter 18-Jährigen im Blick. 

Die Berufsfeuerwehr Trier, die Ret-
tungskräfte, die am Weiberdonnerstag 
wieder in der Toni-Chorus-Halle im 
Einsatz sein werden, und die Kranken-
häuser, rechnen ebenfalls mit einem 
höheren Einsatzaufkommen. Deren 
Personaleinsatz wird an diesem Tag 
um circa 50 Einsatzkräfte erhöht.

„Mit der Ablehnung der Gefahren-
abwehrverordnung und des generellen 
Alkoholverbots auf dem Hauptmarkt 
fehlt nun die rechtliche Grundlage, 
durch gezielte Kontrollen Alkohol-
missbrauch und Gewaltanwendung 
bei jungen Erwachsenen zu verhin-
dern, was uns vor neue Herausforde-
rungen stellt“, so Angelika Birk, De-
zernentin für Bildung, Jugend, Sozia-
les und Sport. 

Thomas Egger, Dezernent für Wirt-
schaft, Tourismus, Kultur, Sicherheit 
und Ordnung, hatte sich vor dem Rats-
beschluss dafür ausgesprochen, für 
den Weiberdonnerstag 2015 erneut ein 
Alkoholverbot im Rahmen einer Ge-
fahrenabwehrverordnung in Erwä-
gung zu ziehen. Er sieht mit dem nun 
vorgelegten Konzept und unter den 
neuen Bedingungen die Auflagen des 
Ordnungsamts als erfüllt an.

Am Beginn der nächsten Sitzung des 
Ortsbeirats Euren am Mittwoch, 11. 
Februar, 20 Uhr, „Druckwerk“-Bür-
gerhaus (Ottostraße) stehen die Wahl 
und Ernennung eines stellvertretenden 
Ortsvorstehers.



Dienstag, 10. Februar 2015 Seite 9 

Vor 45 Jahren (1970)
14. Februar: Pfarrgemeinde St. 
Michael (Mariahof) bezieht 
fertiggestellte Kirche.

Vor 40 Jahren (1975)
Im Februar: Architektenwettbe-
werb über Verwendung des 
Brauereigeländes Caspary-
Binding vorgestellt.
Februar bis Dezember: Auseinan-
dersetzungen um den geplanten 
Bau der Autobahn Schweich-
Luxemburg durch den Ehranger 
Wald und Stadtwald.

Vor 35 Jahren (1980)
Februar bis Mai: Abriss 
des Quinter Viadukts.
Februar bis November: Zukunft 
des Weißhauses weiter im Ge-
spräch.   

Vor 25 Jahren (1990)
Im Februar: Änderung des 
Flächennutzungsplanes für den 
Ausbau des neuen Messegeländes 
am westlichen Brückenkopf der 
Konrad Adenauer-Brücke.
Mitte Februar: Mosel führt 
wieder einmal Hochwasser.
16. Februar: Neue Konzeption für 
das Kulturzentrum Tufa. 
Trägerverein mit eigenem Veran-
staltungsetat. Stadt übernimmt 
Personal- und Betriebskosten. 

Vor 20 Jahren (1995)
15. Februar: Eröffnung des neuen 
Vergnügungszentrums „Riverside“ 
zwischen Verteilerkreis und Mosel.
15. Februar: „Euregio“, ein 
Zusammenschluss von Gemeinden 
in Rheinland-Pfalz, Lothringen, 
Luxemburg und der Wallonie, 
wird in Luxemburg gegründet.

Vor 15 Jahren (2000)
Im Februar: Südwestfunk zieht in 
neues Studio in der Hosenstraße.
Im Februar: In Pfalzel wird der 
erweiterte Hochwasserschutz 
wegen eingeschränktem Mosel-
blick unterschiedlich bewertet.  

Vor 10 Jahren (2005)
12. Februar: Weitere Stolpersteine 
in Bürgersteige eingepflastert, die 
an deportierte und ermordete frü-
here jüdische Mitbürger erinnern.
16. Februar: Kleine Lösung für 
Nachfolgegesellschaft der LGS. 
Erweiterte Verwaltungsabteilung 
im Rathaus soll Betreuung der öf-
fentlichen Anlagen übernehmen.
 aus: Stadttrierische Chronik

Trier-Tagebuch

Die SWT Ver-
k e h r s - G m b H 
bietet an den tol-

len Tagen wieder einfache Mobilität in 
und um Trier: An Weiberdonnerstag, 
12. Februar, gilt der Freitagsfahrplan. 
Es fahren zusätzliche Sternbusse wie 
an einem Freitag bis 2.45 Uhr ab 
Hauptbahnhof. An Rosenmontag gilt 
der Samstagsfahrplan mit Sternver-
kehr bis 2.45 Uhr. Während des Ro-
senmontagszugs kommt es zwischen 
12 und 16.30 Uhr zu Verzögerungen 
und kurzfristigen Umleitungen. Für 
die Narren gibt es einen kostenlosen 
Busshuttle zur After-Umzugsparty in 
der Arena. Der Bus fährt im Halbstun-
dentakt von 15.30 bis 17.30 Uhr ab 

Nikolaus-Koch-Platz über Treviris- 
Passage, Mosel- und Zurmaiener Stra-
ße bis zur Arena (Haltestelle Nells 
Park). Rückfahrten in die Innenstadt 
sind von 19 bis 21 Uhr im Halbstun-
dentakt geplant. Der Bus fährt durch 
die Paulinstraße bis zur Porta. An Ro-
senmontag gibt es keine Mitnahmere-
gelung für die VRT-Mobiltickets. 

An Fastnachtsdienstag fahren keine 
Schulbusse. Die letzte Abfahrt am 
Hauptbahnhof ist um 23.45 Uhr ins 
Umland und um 0.15 Uhr in die Stadt-
teile. Wegen der Karnevalsumzüge 
kann es von 14. bis 17. Februar im 
gesamten Liniennetz zu Verzögerun-
gen und Streckenänderungen kom-
men. Detaillierte Infos: www.swt.de.

Stadtradler wieder am Start
Kampagne für das Fahrrad als Verkehrsmittel im Alltag beginnt am 21. Juni 

Närrischer Busfahrplan 
vom 12. bis 17. Februar

Umleitungen und geänderte Zeiten auf SWT-Linien

Trier nimmt 2015 zum vierten Mal 
an der bundesweiten Aktion „Stadt-
radeln“ teil. Voraussichtlich vom 21. 
Juni bis 11. Juli heißt es für alle Pe-
dalritter wieder, Kilometer zu sam-
meln, um das tolle Ergebnis des letz-
ten Jahres vielleicht noch zu über-
treffen.

1013 Aktive in 80 Teams legten in drei 
Wochen genau 183.063 Kilometer auf 
dem Fahrrad zurück: Mit dieser ein-
drucksvollen Bilanz belegte Trier im-
merhin Platz 25 unter knapp 300 Städ-

ten und Gemeinden. In diesem Jahr 
hoffen die Stadtradel-Koordinatoren 
Johannes Hill und Toni Loosen-Bach 
auf noch mehr Schul- und Stadt-
teil-Teams. Auch die Teilnehmerzahl 
aus dem Stadtrat ist noch ausbaufähig. 
„Ziel der Kampagne ist es, das Fahr-
rad nicht nur als sportliches Freizeit-
gerät zu nutzen, sondern auch als Fort-
bewegungsmittel für den Alltag zu 
entdecken“, erklärt Hill.

Bei der Vorstellung der Zwischenbi-
lanz im Steuerungsausschuss gab es 
viel Lob für die Aktion, die dazu bei-

trage, ein fahrradfreundliches Klima 
in der Stadt zu schaffen. Gleichzeitig 
betonten Thomas Albrecht (CDU), 
Rainer Lehnart (SPD), Reiner Marz 
(B 90/Grüne) und OB Klaus Jensen, 
dass es in Trier immer noch einen rie-
sigen Nachholbedarf beim Ausbau des 
Radwegenetzes gebe. Das Stadtradeln 
könne zu einem Bewusstseinswandel 
beitragen: „Je mehr Menschen mitma-
chen, desto mehr werden sie darauf 
aufmerksam, dass noch viel für eine 
fahrradgerechtere Stadt getan werden 
muss“, so Jensen.

An den tollen Tagen sind die Narren 
wieder in vielen Stadtteilen unter-
wegs. Die zu den Zugstrecken gehö-
renden Straßen sind gesperrt. Sonst 
erlaubtes oder geduldetes Parken auf 
Bürgersteigen ist verboten. Autofahrer 
sollten diese Bereiche weiträumig um-
fahren und die Umleitungen beachten.
■ Euren: Samstag, 14. Februar, 
19.11 bis 22 Uhr; Aufstellung: Otto-/
Ludwig-Steinbach-Straße; Zugstre-
cke: Eurener-, St. Helena-, Eligius-, 
Burgmühlen-, Numerian-, Eurener 
und Ludwig-Steinbach-Straße; Auflö-
sung: Ottostraße.
■ Pfalzel: Sonntag, 15. Februar, 14 
bis 17 Uhr; Aufstellung: Rothildis-
straße; Zugstrecke: Freiherr-vom-
Stein-, Ring-, Steinbrück- und Adu-
lastraße, Spielesplatz, Mechtel-, Resi-
denz- und Steinbrückstraße; Auflö-
sung: Kreuzung beim Pfalzeler Stern.
■ Zewen: 15. Februar, 14.11 bis 16 
Uhr; Aufstellung: Turmstraße; Zug- 
strecke: Lindscheid-, Meier- und Ket-
tenstraße, In der Acht; Auflösung: 
Fröbelstraße.
■ Irsch: 15. Februar; 14.11 bis 17 
Uhr; Aufstellung: Nicetiusstraße /
Fandelborn; Zugstrecke: Wenzel-
bach-, Hockweiler-, Irscher- und Ge-
orgstraße sowie Neuwiese. Auflö-
sung: Nicetiusstraße.
■ Ehrang: Montag, 16. Februar, 
14.11 bis 16.30 Uhr; Aufstellung: Me-
rowinger-/Alemannen-/Gotenstraße; 
Zugstrecke: Quinter-, Nieder- und 
Kyllstraße; Auflösung: Kyllstraße 
(Höhe Festplatz). Fahrzeuge aus Bie-
wer werden über Hafen- und Eltzstra-
ße Richtung B 53 umgeleitet. Aus 
Richtung Quint geht es in der Quinter 
Straße über die Anbindung zur B 53. 
Es kann zu längeren Wartezeiten zwi-
schen 14 und 16.30 Uhr kommen.

■ Innenstadt: Rosenmontagszug am 
16. Februar, 12 bis etwa 17 Uhr. Auf-
stellung: Medardstraße (Anfahrt über 
B 268); Zugstrecke: Matthias-, Saar-, 
Neu- und Brotstraße, Hauptmarkt, Si-
meonstraße, Porta Nigra-Platz, Pau-
lin- und Herzogenbuscher Straße. 
Auflösung: vor der Arena. Alle zur 
Umzugstrecke führenden oder sie 
kreuzenden Straßen sind ab etwa 
11.30 Uhr gesperrt. Die Zugteilneh-
mer können den Aufstellungsraum 
nur über die B 268 erreichen. 

Umleitungen in der Innenstadt

Die Medardstraße ist ab Einmündung 
Aulstraße ab 9 Uhr gesperrt. Anlie-
gerverkehr ist nur eingeschränkt bis 
zur Straße Im Schammat möglich. 
Die Kreuzung Aul-/Medardstraße 
bleibt bis 11.30 Uhr als Zufahrt zur 
Weismark offen. In der Medardstraße 

gilt von 8 bis etwa 15 Uhr ein beidsei-
tiges Halteverbot. Der Verkehr auf der 
Südallee Richtung Saarstraße/Kai-
serthermen fließt über Hindenburg-/
Kaiserstraße. Auf der Weimarer Allee 
Richtung Kaiserstraße gilt eine Um-
leitung über Spitzmühle und Weber-
bach. Aus Richtung Olewig und 
Spitzmühle fließt der Verkehr über die 
Ostallee. Auf der Friedrich- Ebert-Al-
lee und der Bruchhausenstraße führt 
die Strecke über Nordallee und Si-
meonstiftplatz. Richtung Theodor- 
Heuss-Allee gilt eine Umleitung über 
Balduinstraße und In der Reichsabtei. 
Die Herzogenbuscher Straße ist ab 
Verteilerkreis Nord gesperrt. Der Ver-
kehr wird über die Parkstraße umge-
leitet. Die Autofahrer sollten die In-
nenstadt zwischen 12 und 18 Uhr 
meiden oder weiträumig umfahren.
■ Ruwer: Dienstag, 17. Februar, 14 
bis 17 Uhr; Aufstellung: Hermeskeiler 
Straße oberhalb Schälenberg; Zugstre-
cke: Hermeskeiler-, Rhein-, und Ru-
werer Straße; Auflösung: Ruwerer 
Straße (Festplatz Hüsterwiese). Die 
Ortsdurchfahrt ist von 13 bis 17 Uhr 
gesperrt. Verkehrsteilnehmer aus der 
Stadtmitte oder aus Kenn können den 
Stadtteil über die Ruwerer- und Rhein-
straße nicht erreichen.
■ Biewer: Schärensprung am 17. Fe-
bruar, 14 bis 16 Uhr; Aufstellung: Jo-
hannes-Kerscht-Straße; Strecke: Tal-, 
Biewerer-, Henney- und Levelingstra-
ße; Auflösung: Biewerer- und Do-
naustraße/Schulhof. Der Verkehr aus 
Pallien und Ehrang wird über die B 53 
umgeleitet. Zwischen 13 und 17 Uhr 
muss mit längeren Wartezeiten ge-
rechnet werden. Parkmöglichkeiten 
für Besucher, die aus Ehrang und über 
die Autobahn kommen, gibt es am 
Schulzentrum Mäusheckerweg.

Vorfahrt für die Karnevalisten
Sperrungen und Umleitungen rund um die närrischen Umzüge im Stadtgebiet

Endspurt. Die Narren bereiten sich  
auf die Umzüge beim Straßenkarneval 
vor, mit denen die fünfte Jahreszeit ih-
ren Höhepunkt erreicht.  Foto: PA

Peloton. Mit einer Fahrrad-Demo durch die Innenstadt fiel 2014 der Startschuss zur Aktion Stadtradeln. Foto: PA

Geordnete Parkplätze und Wege, mehr 
Grün und neue Sitzgelegenheiten: Der 
Platz zwischen dem Bürgerhaus Trier-
Nord, der Ambrosius-Grundschule 
und der Franz-Georg-Straße soll ein-
ladender gestaltet werden. Am Mitt-
woch, 11. Februar, 18 Uhr, findet dazu 
eine öffentliche Informationsveran-
staltung im Bürgerhaus statt. Nach der 
Begrüßung durch Quartiersmanagerin 
Maria Ohlig stellen Simeon Friedrich 
vom Jugendamt und Vertreter des be-
auftragten Architekturbüros BGH 
Plan das Konzept vor.

Umfeldgestaltung am 
Bürgerhaus Nord

Saatgutbörse

Koblenzer Straße ab 
Mittwoch gesperrt

Bei einer Saatgutbörse in der Tufa am 
Sonntag, 22. Februar, bieten Fach-
händler von 13 bis 17 Uhr Saatgut sa-
menfester Nutzpflanzensorten an. Au-
ßerdem kann bei der Veranstaltung des 
Vereins Transition Trier Saatgut von 
privat zu privat getauscht werden. 

Wegen Baumfällen ist in Quint die 
Koblenzer Straße zwischen den Kreu-
zungen Seiferstraße und Zum Lö-
schert ab 11. Februar, gesperrt. Die 
Einmündungen beider Straßen bleiben 
aber offen. Die Umleitung führt in bei-
den Richtungen über die B 53 (Ab-
fahrt Issel), K 35 und L 47. Die Hoch-, 
Ziegel- und Milostraße sowie der 
Schwarze Weg können in dieser Zeit 
über die Seiferstraße angefahren wer-
den. Es kommt auch zu Änderungen 
auf den Buslinien 8 und 87. Infos im 
Internet: www.swt.de. Bei günstiger 
Witterung sind die Fällarbeiten in drei 
bis vier Tagen abgeschlossen

Das Eurener Jugendzentrum präsen-
tiert neue medienpädagogische Ange-
bote. Ein Beispiel sind die Computer-
workshops (montags zwischen 16 und 
18 Uhr). Die Jugendlichen können ei-
nen Internetführerschein erwerben, 
um den sicheren Umgang mit den In-
formationstechnologien zu lernen. Am 
23. Februar, 16.30 Uhr, findet zudem 
ein Workshop mit der Verbraucherzen-
trale statt. Dabei geht es um Surfen 
ohne Risiko, Tipps für den Umgang 
mit sozialen Netzwerken und die „Ab-
zocke“ im Internet. Das von der Stadt 
geförderte Jugendzentrum nimmt 
auch an dem Projekt „Lokal Global“ 
des Landesfilmdienstes teil. Bis 20. 
Februar stehen fünf moderne App-
le-Computer zur Verfügung. Weiterer 
Schwerpunkt ist ein Filmworkshop. 

Medienpädagogik
im Jugendzentrum
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Vom 29. Januar bis 4. Februar wurden beim 
Standesamt 57 Geburten, davon 17 aus 
Trier, zwei Eheschließungen und 57 Sterbe-
fälle, davon 33 aus Trier, beurkundet. Veröf-
fentlichungen wurden für diesen Zeitraum 
nicht gewünscht.
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Rathaus     Zeitung

StandesamtStandesamt

■ Über die Ausbildung in Luxem-
burg informiert ein Berufsberater 
aus dem Nachbarland am Mitt-
woch, 18. Februar, ab 10 Uhr im 
BiZ der Agentur für Arbeit, Das-
bachstraße. Jugendliche können 
zum Beispiel erfahren, welche Be-
triebe grenzüberschreitend ausbil-
den und welche der dort erworbe-
nen Abschlüsse in Deutschland an-
erkannt werden. Zusätzliche Infos 
im BiZ, Telefon: 0651/ 2055000.
■ Das Theatercafé zur Premiere 
der Trierer Inszenierung der anti-
ken Tragödie „Die Orestie“ wurde 
verschoben und findet am Sonntag, 
15. Februar, 11.15 Uhr, im Foyer 
statt. Das für diesen Vormittag ur-
sprünglich geplante Gastspiel „Des 
Kaisers neue Kleider“ der Musik-
theatergruppe „Pastorella“ beginnt 
erst um 15 Uhr.
■ Die Trierer Sprechstunde von 
Matthias Rösch, Landesbeauf-
tragter für die Belange behinder-
ter Menschen, findet erst am 19. 
März, 16 Uhr, im Trier-Zimmer 
des Rathauses statt und nicht einen 
Monat vorher wie in der RaZ am 3. 
Februar vermeldet. 
■ Junge Erwachsene zwischen 16 
und 26 Jahre können beim städti-
schen Kulturbüro ab 1. August ein 
Freiwilliges Soziales Jahr absol-
vieren. Sie unterstützen die Mitar-
beiter unter anderem in der Projekt- 
und Veranstaltungsplanung und der 
Öffentlichkeitsarbeit. Ansprechpart-
ner für Informationen und Bewer-
bungen ist das Kulturbüro Rhein-
land-Pfalz, Telefon: 02621/62315-0, 
Internet: www.fsjkultur-rlp.de.

Kurz berichtetKurz berichtet

Für städtische Dienststellen mit dem 
stärksten Publikumsverkehr veröf-
fentlicht die Rathaus Zeitung eine 
Übersicht der Öffnungszeiten. Am 
Rosenmontag ist das Rathaus kom-
plett geschlossen. Darüber hinaus-
gehende Einzelregelungen sind je-
weils bei den einzelnen Ämtern 
aufgelistet. 
Bürgeramt (Rathaushauptgebäude 
am Augustinerhof): Dienstag, 8 bis 
18 Uhr, Mittwoch, 7 bis 13 Uhr, 
Donnerstag/Freitag, 8 bis 13 Uhr, 
Faschingsdienstag (17. Februar) ge-
schlossen. 
Straßenverkehrsamt (Thyrsusstra-
ße 17-19 in Trier-Nord), Faschings-
dienstag ist das komplette Amt ge-
schlossen, weitere Regelungen: 
Straßenverkehrsbehörde: Mitt-
woch, 9 bis 12/14 bis 16 Uhr, Don-
nerstag, 9 bis 12 Uhr, Freitag, 9 bis 
12 Uhr und nach Vereinbarung. Fah-
rerlaubnisbehörde: Mittwoch, 
Donnerstag und Freitag, 8 bis 12 
Uhr. Zulassungsstelle: Donnerstag/
Freitag, 7 bis 13 Uhr.
Amt für Soziales und Wohnen 
(Gebäude II und IV am Augustiner-
hof): Soziale Angelegenheiten: 
Mittwoch, Freitag, 8.30 bis 11.30 
Uhr, Wohnungswesen: Mittwoch 
und Freitag, 8.30 bis 11.30 Uhr. 
Ausnahme: Beantragung von Wohn-
berechtigungsscheinen: Mittwoch, 
8.30 bis 11.30 Uhr. 
BauBürgerbüro (Blaues Gebäude 
am Augustinerhof): Dienstag, Mitt-
woch, Freitag, 8.30 bis 12.30 Uhr, 
Donnerstag, 8.30 bis 16 Uhr und 
nach Vereinbarung. 
Standesamt (Palais Walderdorff/ 
Turm Jerusalem): Dienstag, Don-
nerstag und Freitag: 8.30 bis 12 Uhr 
(Anmeldungen zur Eheschließung: 
8.30 bis 11.30 Uhr), Mittwoch, 8.30 
bis 12 Uhr und 14 bis 17 Uhr. 
Stadtmuseum (Simeonstraße 60): 
Dienstag bis Sonntag, 10 bis 17 Uhr.
Bibliothek/Archiv (Weberbach): 

Bibliothek: Mittwoch bis Donners-
tag 9 bis 17, Freitag 9 bis 13 Uhr, 
Archiv: Mittwoch, Freitag, 9 bis 13, 
Dienstag, Donnerstag 9 bis 17 Uhr. 
Diese Abteilungen sind Faschings-
dienstag geschlossen.
Schatzkammer: Dienstag bis Frei-
tag, 10 bis 17, Samstag, 10 bis 16, 
und Sonntag, 11 bis 15 Uhr. 
Bildungs- und Medienzentrum:  
(Palais Walderdorff, Geschäftsstelle 
VHS und Musikschule): Dienstag, 
8.45 bis 12.15 und 14.30 bis 16 Uhr, 
Mittwoch, 8.45 bis 12.15 Uhr, Don-
nerstag/Freitag, 8.45 bis 12.15 Uhr, 
Faschingsdienstag geschlossen. 
Stadtbibliothek Palais Walder-
dorff (Domfreihof): Dienstag, Frei-
tag, 12 bis 18, Mittwoch, 9 bis 13, 
Donnerstag, 12 bis 19, Samstag, 10 
bis 13 Uhr. Faschingsdienstag ge-
schlossen.
Amt für Bodenmanagement und 
Geoinformation, Hindenburgstraße 
2) werktags, von 8.30 bis 12 Uhr,  
Donnerstag von 14 bis 16 Uhr sowie 
nach Vereinbarung. 
Amt für Schulen und Sport: (Si-
chelstraße 8) Schulabteilung: Diens-
tag/Mittwoch, 8 bis 12, Donnerstag, 
13 bis 16 Uhr. Sportabteilung: 
Dienstag bis Donnerstag, 9 bis 12/14 
bis 16, Freitag, 9 bis 12 Uhr und nach 
Vereinbarung. 
Amt für Ausländerangelegenheiten 
(Thyrsusstraße 17), Ausländerange-
legenheiten: Dienstag, Freitag, 8 bis 
12, Mittwoch, 14 bis 16 Uhr; Fetter 
Donnerstag, 8 bis 12 Uhr, Faschings-
dienstag geschlossen. Einbürge-
rung: Freitag, 8 bis 12, Mittwoch, 14 
bis 16 Uhr.
Beirat für Migration und Integra-
tion, (Rathaus am Augustinerhof): 
Karnevalspause von Weiberdonners-
tag bis Faschingsdienstag. 
Grünflächenamt (Gärtnerstraße 62 
in Trier-Nord), Dienstag  bis Freitag, 
9 bis 12, 14 bis 16 Uhr und nach Ver-
einbarung.  Stand: Februar 2015

Rathaus ÖffnungszeitenRathaus Öffnungszeiten

Amtliche BekanntmachungenAmtliche Bekanntmachungen BekanntmachungBekanntmachung
Einladung zur Jagdgenossenschaftsversammlung 

Trier-Tarforst/Filsch
Der Vorstand der Jagdgenossenschaft Trier Tarforst/Filsch lädt seine Mitglieder zu einer Jagdge-
nossenschaftsversammlung am Freitag, den 06.03.2015 um 19:00 Uhr im Gasthaus Wollscheid, 
Tarforster Str. 43, 54296 Trier-Tarforst ein.
Tagesordnung:
1. Begrüßung und Festsetzung der Tagesordnung, allgemeine Information
2. Rechnungslegung 2014 /2015
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Beschluss über die Verwendung des Reinertrages
5. Aufstellung und Beschussfassung des Haushaltsplanes für das Jahr 2015/16
6. Verschiedenes.
Teilnahmeberechtigt sind alle Grundstückseigentümer/Innen, die im Jagdkataster der Stadtteile 
Trier-Tarforst und Trier-Filsch mit bejagbaren Grundflächen eingetragen sind.
Das Ergebnis der Versammlung wird in einer Niederschrift festgehalten, die ab dem 13.04.2015 
zwei Wochen werktags in der Zeit von 11.00 Uhr bis 14.00 Uhr oder nach telefonischer Vereinba-
rung beim Jagdvorsteher Aloys Dietzen, Mainstr. 10, 54296 Trier-Filsch, zur Einsichtnahme für 
die Mitglieder der Jagdgenossenschaft ausgelegt wird.
Trier-Filsch, den 02.02.2015  Aloys Dietzen, Jagdvorsteher
Diese Bekanntmachung finden Sie auch im Internet unter www.trier.de/bekanntmachungen.

Verschiebungen bei
der Müllabfuhr

Die Einsammlung 
des Restmülls ver-
schiebt sich durch 

Karneval im Februar:
■ von Montag, 16., auf Samstag, 14., 
■ von Dienstag, 17., 
auf Mittwoch, 18.
■ von Mittwoch, 18., 
auf Donnerstag, 19., 
■ von Donnerstag, 19., 
auf Freitag, 20., 
■ und von Freitag, 20., 
auf Samstag, 21. 
Nicht betroffen sind die Abholungen 
von Leichtverpackungen und Altpa-
pier. Trotzdem werden diese Abfälle 
oft an einem falschen Termin bereitge-
stellt. Um Abhilfe zu schaffen, bietet 
der Zweckverband für Mobiltelefone 
unter app.art-trier.de und im Internet 
(www.art-trier.de) einen Erinnerungs-
service für das Rausstellen von Blauen 
Tonnen, Gelben Säcken und Müllton-
nen an. Per E-Mail erinnert er ein bis 
fünf Tage vorher an den individuellen 
Termin. Auch in dem persönlichen 
Abfuhrkalender, der ebenfalls auf der 
Internetseite abgerufen und ausge-
druckt werden kann, sind die Ver-
schiebungen berücksichtigt. 

Mit Blick auf die närrischen Tage 
weist der A.R.T. darauf hin, dass Gel-
be Säcke nicht als Kostüm, Dekorati-
on oder Regenschutz zweckentfrem-
det, sondern nur für das Sammeln 
und Bereitstellen von Verkaufsverpa-
ckungen genutzt werden dürfen. 
Missbräuche führen zu Engpässen 
bei den Ausgabestellen und verursa-
chen erhebliche Zusatzkosten. 

Einladung zur Sitzung der Jagdgenossenschaft Trier-Ehrang
Gemäß der Satzung der Jagdgenossenschaft Trier-Ehrang findet am Donnerstag, dem 26. Februar 
2015 um 18:00 Uhr im Amt 62 Besprechungsraum, (Nebengebäude im Hof), Hindenburgstr. 2, 
54290 Trier die Sitzung der Jagdgenossenschaft Trier Ehrang statt. 
Alle Jagdgenossen des Jagdbezirks Ehrang, die jagdbare Grundflächen in diesem Jagdbezirk ha-
ben, werden hiermit herzlich zur Versammlung eingeladen.
Tagesordnung:
1. Festsetzung der Tagesordnung
2. Information durch den Vorstand
3. Jagdpachtvertrag, Antrag auf Pächterwechsel
4. Rechnungslegung für die Zeit vom 01.04.2010 bis 31.03.2015
5. Verwendung des Reinertrages
6. Entlastung des Jagdvorstandes/ der Geschäftsführung
7. Neuwahl des Jagdvorstandes
8. Haushaltsplan für 2015/2016
9. Beschlussfassung über die neue Satzung (Mustersatzung)
10. Beschlussfassung über die Übertragung der Schließung von Abschussvereinbarungen/ 
 Abschusszielsetzungen sowie die Zustimmung zu Teilabschussplänen 
 gemäß § 6 Nr. 11 und 12 der Satzung auf den Jagdvorstand
11. Verschiedenes
Es wird darauf hingewiesen, dass die Legitimation durch Personalausweis/Reisepass nachzuweisen 
ist. Vollmachten werden nur anerkannt, soweit diese schriftlich mit genauer Bezeichnung der Grund-
stücksfläche unter Beachtung des § 7 der Satzung der Jagdgenossenschaft Trier Ehrang vorgelegt 
werden.
Gem. § 5 Abs. 5 der Satzung der Jagdgenossenschaft Trier-Ehrang wird die Niederschrift über die 
v.g. Versammlung in der Zeit vom 13.04.2015 bis zum 26.04.2015 zur Einsichtnahme durch die 
Jagdgenossen öffentlich ausgelegt. 
Die neu beschlossene Satzung der Jagdgenossenschaft Trier-Ehrang wird bei der unteren Jagdbehör-
de angezeigt und in der Zeit vom 13.04.2015 bis 26.04.2015 zur Einsichtnahme öffentlich ausgelegt. 
Die v.g. Auslegungen erfolgen bei der Stadtverwaltung Trier, Amt für Bodenmanagement und 
Geoinformation, Verwaltungsgebäude Hindenburgstraße 2, Zimmer 36, 54290 Trier, von Montag 
bis Freitag in der Zeit von 9.00 Uhr bis 12.00 Uhr oder nach Terminabsprache.
Trier, den 04.02.2015  Für die Jagdgenossenschaft Trier-Ehrang
  Der Vorstand, 
 Matthias Johaentges, 1. Vorsitzender
Diese Bekanntmachung finden Sie auch im Internet unter www.trier.de/bekanntmachungen.

Sitzung des Architektur- und Städtebaubeirates
Freitag, den 27.02.2015, 8.30 Uhr, Konferenzraum Gangolf, Verw.-Geb. I, Zimmer 109, 1. OG,
Rathaus, Augustinerhof
Tagesordnung: nichtöffentlicher Teil – Freitag, den 27.02.2015, 8.30 Uhr
1. 8.30 h – 10.15 h: Begrüßung der Beiratsmitglieder durch die Baudezernentin 
 Simone Kaes-Torchiani mit anschließender Rundfahrt und Ortsbesichtigungen
2. – 10. 10.15  h – ca. 17.00 h: Beratung verschiedener Vorhaben
Trier, den 04.02.2015      gez. Roland Geiler
Diese Bekanntmachung finden Sie auch im Internet unter www.trier.de/bekanntmachungen.

Bekanntmachung
über die Verpachtung des gemeinschaftlichen Jagdbezirkes

Newel und Beßlich-Lorich ab 01.04.2015
Die Jagdnutzung des gemeinschaftlichen Jagdbezirkes Newel und des Jagdbezirkes Beßlich-Lo-
rich soll mit Wirkung vom 01.04.2015 auf die Dauer von 9 Jahren (01.04.2015 – 31.03.2024) neu 
verpachtet werden.
Beschreibung des Jagdbezirkes Newel:
Größe des Jagdbezirkes:        582 ha
befriedete Fläche:     ca. 69 ha
Waldfläche:     ca. 72 ha
Feldfläche:   ca. 441 ha
Beschreibung des Jagdbezirkes  Beßlich-Lorich:
Größe des Jagdbezirkes:               324 ha
befriedete Fläche:     ca. 47 ha
Waldfläche:   ca.   73 ha
Feldfläche:   ca. 204 ha
Abschusszahlen des vorherigen Jagdbezirkes Newel – Beßlich – Lorich: 
Jagdjahr     Schwarzwild Schwarzwild Rehwild Rehwild Gesamt 
     M    W    M   W Rehwild 
2013/2014     1    0    9   3   12 
2012/2013     9    7    3   3     6 
2011/2012     4    6    3   3     6 
Die Verpachtung erfolgt im Wege der öffentlichen Ausbietung durch Einholung schriftlicher 
Gebote. Pachtinteressenten werden gebeten, Pachtangebote im verschlossenen Umschlag mit der 
Aufschrift „Jagdverpachtung Newel“ bzw. „Jagdverpachtung Besslich-Lorich“ bis spätes-
tens 06.03.2015, 11.00 Uhr bei der Verbandsgemeindeverwaltung Trier-Land, Gartenfeld-
straße 12, 54295 Trier, einzureichen. Dem Gebot sind die Bestätigung der Jagdpachtfähigkeit 
und der Nachweis der Höchstflächenbegrenzung (§ 14 Abs. 3 LJG) beizufügen. Die Öffnung der 
Gebote erfolgt am 06.03.2015 um 11.00 Uhr in der Verbandsgemeindeverwaltung Trier-Land, 
Gartenfeldstraße 12, 54295 Trier, Zimmer 121.
Die Jagdpachtbedingungen liegen vom 19.02.2015 bis 05.03.2015 bei der Verbandsgemeinde-
verwaltung Trier-Land, Zimmer 130 während der allgemeinen Dienststunden sowie beim Herrn 
Jagdvorsteher Matthias Mohn, Mohnhof, 54309 Newel zur Einsichtnahme öffentlich aus. 
Der Verpächter behält sich nach Prüfung der abgegebenen Gebote den Zuschlag zwischen den 
drei Höchstbietenden binnen zwei Wochen nach dem Eröffnungstermin vor. Mit der Abgabe eines 
Gebotes sind gleichzeitig auch die Pachtbedingungen anzuerkennen.
54309 Newel, 30.01.2015                Matthias Mohn, Jagdvorsteher

Öffentliche Ausschreibung nach VOL – Kurzfassung 
Vergabenummer: P15_0201
Maßnahme: Beschaffung von Netzwerkswitchen
Auftraggeber: SWT Stadtwerke Trier GmbH, 
  Ostallee 7-13, 54290 Trier, Tel.: 0651/ 717-1543
Ausführungsfrist: April 2015
Angebotseröffnung: 26.02.2015, 11:00 Uhr  
Die vollständigen Bekanntmachungstexte erscheinen auf unserer Homepage  
www.swt.de/ausschreibungen 
SWT – AöR  Vorstand Dipl.-Ing. (FH) Arndt Müller 

Der Ortsbeirat Trier-Kernscheid tagt in öffentlicher Sitzung am Mittwoch, 11.02.2015, 18:00 
Uhr, Mehrzweckhalle SSG Kernscheid, Clubraum, Auf der Redoute. Tagesordnung: 1. Mitteilun-
gen des Ortsvorstehers, 2. Flächennutzungsplan Trier 2025 – Beschluss über die öffentliche Aus-
legung; 3. Ortsteilbudget 2014, hier: Ortsbeiratsbeschluss (im Nachgang); 4. Verschiedenes.
Trier, 30.01.2015  gez. Horst Freischmidt, Ortsvorsteher
Diese Bekanntmachung finden Sie auch im Internet unter www.trier.de/bekanntmachungen.
Der Ortsbeirat Trier-Euren tagt in öffentlicher Sitzung am Mittwoch, 11.02.2015, 20:00 Uhr, 
„Druckwerk“, Ottostraße 29. Tagesordnung: 1. Begrüßung/Mitteilungen des Ortsvorstehers, 
2. Wahl einer stellvertretenden Ortsvorsteherin/eines stellvertretenden Ortsvorstehers; 3. Ernen-
nung, Vereidigung und Einführung der stellvertretenden Ortsvorsteherin/des stellvertretenden 
Ortsvorstehers; 4. Flächennutzungsplan Trier 2025 – Beschluss über die öffentliche Auslegung; 
5. Verschiedenes. 
Trier, 30.01.2015  gez. Hans-Alwin Schmitz, Ortsvorsteher
Diese Bekanntmachung finden Sie auch im Internet unter www.trier.de/bekanntmachungen.

Unter dem Motto „Ob die Made mit dem Kinde oder warum Heinz mit dem 
Erhardt lacht“ präsentiert Michael Ophelders am Mittwoch, 11. Februar, 20 
Uhr, im Kasino am Kornmarkt eine musikalisch-humorvolle Hommage an den 
berühmten Komiker. Bei der Produktion des Theaters wird der Schauspieler, 
der bis vor einigen Monaten noch zum Trierer Ensemble gehörte, von dem 
Pianisten Christoph Jung begleitet. Das Programm ist noch an vier weiteren 
Terminen im Kasino am Kornmarkt zu sehen: Mittwoch, 18. März, 29. April, 
3. Juni und 1. Juli, jeweils 20 Uhr. Karten an der Theaterkasse am Augustiner-
hof, Telefon: 0651/718-1818, E-Mail: theaterkasse@trier.de. 

Hommage an Heinz Erhardt
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Aktuelle Programmtipps für das 
Trierer Bürgerfernsehen:
Wochenenden 21./22. Februar 
sowie 28. Februar/1. März: 
0 Uhr: Campusradio Nachtfahrt.
Montag, 23. Februar: 
18.30 Uhr: Auszüge der der Oper 
„Eugen Onegin“ am Theater (Wie-
derholung im Februar: 24.,/25., 
18.35 Uhr, und 27., 21.37 Uhr).
18.38 Uhr: Einradhockey in Trier 
(außerdem im Februar: 24./25, 
18.15 Uhr,  und 27., 18.21 Uhr).
18.42 Uhr: rePorta-Stadtmagazin 
(Wiederholung: 24., 18.20 Uhr, 
25., 18 Uhr, und 27., 18.45 Uhr).
18.57 Uhr: OK 54 – nachgefragt 
(außerdem 21.45 Uhr sowie im Fe-
bruar: 24., 18.43/21.45 Uhr, 25./ 
26./27., jeweils 19/21.45 Uhr, so-
wie 2. März, 21.43 Uhr).
19.12 Uhr: OK 54-Gesundheitstip 
mit dem Mutterhaus: Krebs.
19.35 Uhr: Diskussionsreihe 
„Eckpunkte“: „Respekt vor Amts-
personen“ (außerdem im Februar: 
24., 21.15 Uhr, 25., 20.15 Uhr, 26., 
21 Uhr, und 27., 17.50 Uhr).
20.05 Uhr: Now-Jugendredaktion: 
Lux-Expo-Vakanz-Urlaubsmesse 
(außerdem: 24., 18.58 Uhr, 25., 
19.21 Uhr, 27., 21.15 Uhr
20.14 Uhr: Musikmagazin „Kopf 
Hörer“: Steff Becker Band (Wieder-
holung: 24., 20.30, 27., 19.30 Uhr).
20.54 Uhr: innenAnsicht: Dr. Nor-
bert Blüm.
Dienstag, 24. Februar:
19.06 Uhr: OK 54-Gesundheitstipp 
mit dem Trierer Mutterhaus: Kin-
derchirurgie. 
Mittwoch, 25. Februar:
18.46 Uhr: OK 54-Gesundheitstipp 
mit dem Mutterhaus: Darmkrebs.
19.30 Uhr: Reihe „Zwischen den 
Zeilen“: Autorin Nelly Stockburger 
(Wiederholung: 27., 20.15 Uhr).
Freitag, 27. Februar:
18.25 Uhr: Gesundheitstipp: 
Schilddrüsenerkrankungen.
19.15 Uhr: triki-magazin.
21 Uhr: campus-tv-Magazin.
Montag, 2. März: 
18.25 Uhr: Rollstuhlbasketball: 
Dolphins Trier gegen Zwickau .
19.40 Uhr: Handball DJK/MJC 
Trier gegen Leipzig.
21 Uhr: innenAnsicht: Krimiautor 
Jacques Berndorf.

Zahlungserinnerung
der Stadtkasse Trier

Die Stadtkasse Trier möchte hiermit alle Abgabenpflichtigen daran erinnern, 
dass zum

15.02.2015
die Grundbesitzabgaben, die Gewerbesteuer, die Hundesteuer und die Zweit-
wohnungsteuer fällig werden. Die Höhe der Abgaben entnehmen Sie Ihrem 
letzten Abgabenbescheid. Wir bitten Sie, zu berücksichtigen, dass in Ihrem 
Abgabenbescheid zusätzliche bzw. abweichende Fälligkeiten möglich sind. 
Sofern Sie uns keine Einzugsermächtigung bzw. Sepa-Lastschriftmandat er-
teilt haben, bitten wir Sie, die fälligen Beträge fristgerecht zu begleichen. 
Bitte geben Sie hierbei den vollständigen Vertragsgegenstand an, der eben-
falls auf Ihrem Abgabenbescheid ersichtlich ist. Um Ihnen weitere Unannehm-
lichkeiten zu ersparen, können Sie uns auch gerne mit nachstehendem Formu-
lar ein Sepa-Lastschriftmandat erteilen.   

Ihre Stadtkasse Trier

Sepa-Lastschriftmandat
Gläubiger-Identifikationsnummer: DE22ZZZ00000004811

Vertragsgegenstand: 5                                      (bitte unbedingt angeben!)

____________________________________________________________
Name, Vorname, Straße, Haus-Nr., PLZ, Wohnort

Bitte ankreuzen  Wiederkehrende Zahlung         Einmalige Zahlung 

Mandatsreferenz:    wird von der Stadtverwaltung vergeben

Ich/Wir ermächtigen die Stadt Trier, Zahlungen von meinem Konto mittels 
Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der 
Stadtverwaltung Trier auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. 
Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, 
die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit mei-
nem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

IBAN:_________________
BIC:_____________________  Bank____________________________

Kontoinhaber/Adresse _______________________________________

______________den___________

____________________________ _____________ _____________ ____ 
Ort  Unterschrift des Kontoinhabers

Bitte senden Sie das Sepa-Lastschriftmandat ausgefüllt und unterschrie-
ben in Papierform zurück an die Stadtkasse Trier, Simeonstr. 55, , 54290 
Trier. Eine Übersendung per Telefax oder E-Mail ist nicht möglich. Für 
Rückfragen stehen wir Ihnen auch telefonisch gerne unter der Rufnum-
mer 0651/718-4923 oder per E-Mail zur Verfügung: stadtkasse.steuern@
trier.de.

Erfolgreiche Debuts
Regionalwettbewerb bei „Jugend musiziert“

Beim Regionalentscheid des Wett-
bewerbs „Jugend musiziert“ quali-
fizierten sich 17 Solistinnen und 
Solisten sowie vier Ensembles für 
den Landeswettbewerb, der vom 
19. bis 22. März in Mainz stattfin-
det. Zuvor steht das Preisträger-
konzert auf dem Programm: Am 
Sonntag, 15. März, 17 Uhr, treten 
die weitergeleiteten Erstplatzierten 
im Rokokosaal des Kurfürstlichen 
Palais vor Publikum auf.

Zum Regionalentscheid begrüßte 
Wettbewerbsleiterin Pia Langer ins-
gesamt 103 Teilnehmer im Alter von 
7 bis 20 Jahren in der Karl-Berg-Mu-
sikschule. Die städtische Einrichtung 
richtet die Veranstaltung für die 
Landkreise Bernkastel-Wittlich, Bit-
burg-Prüm, Vulkaneifel, Trier-Saar-
burg und die Stadt Trier in Koopera-
tion mit der Sparkasse Trier jährlich 
im Frühjahr aus. In diesem Jahr stan-
den Blockflöte, Querflöte, Oboe, 
Klarinette, Saxophon, Horn, Trompe-
te, Posaune, Gitarre und Bass als So-
loinstrumente auf dem Wettbewerbs-
programm. In der Gruppenwertung 
gab es folgende Kategorien: Duo 
Klavier (vierhändig oder an zwei 
Klavieren), Duo Klavier und Strei-
chinstrument sowie Duo Kunstlied 
(Singstimme und Klavier).

Preisträger aus Trier

Zehn Solisten und acht Ensembles 
der städtischen Karl-Berg-Musik-

schule wurden von der Wettbewerbs-
jury mit ersten und zweiten Preisen 
ausgezeichnet, erhielten also jeweils 
mindestens 17 von 25 möglichen 
Punkten:
■ Blockflöte
Louisa Sieveke (1. Preis und Weiter-
leitung nach Mainz), Franziska Tasa-
rek (1. Preis und Weiterleitung nach 
Mainz) Julia Glotzbach (1. Preis), 
Elise Hartmann (2. Preis).
■ Querflöte
Anouk Rignault (1. Preis).
■ Klarinette
Tali Botmann (1. Preis), Katja Lübbe 
(1. Preis).
■ Trompete
Milan Walbaum (2. Preis).
■ Gitarre
Liv Schwickerath (1. Preis und Wei-
terleitung nach Mainz), Leonie 
Schnippering (2. Preis).
■ Klavier vierhändig
Jakob Udelhoven und Ringaudas Da-
raskevicius (1. Preis und Weiterlei-
tung zum Landeswettbewerb nach 
Mainz), Ziyu Zhao und Heloise Neu-
berg (1. Preis ), Roman Queins und 
Emanuel Küsters (2. Preis), Cathrin 
und Victoria Schetle (2. Preis), An 
Hong Law und Emanuel Jun Schaaf 
(2. Preis), Luisa Dieck und Malin 
Kinkel (2. Preis).
■ Duo Klavier und 
Streichinstrument
Charlotte Spöhr und David Marx (1. 
Preis), Amelie Sophie Wiering und 
Ringaudas Daraskevicius (1. Preis).

Öffentliche Ausschreibung nach VOB – Kurzfassung  
Vergabenummer: P15_0002 
Bauvorhaben: Jahresvertrag 2015 
  Tiefbauarbeiten zur Behebung von Versorgungsstörungen, Herstellung 
  von Hausanschlüssen sowie Arbeiten an Anlagen der Versorgung 
  innerhalb des gesamten Versorgungsgebietes der SWT  
Auftraggeber: SWT Stadtwerke Trier Versorgungs-GmbH
  Ostallee 7- 13, 54290 Trier , Tel.: 0651/717-1528
Angebotseröffnung: 26.02. 2015, 14:00 Uhr 
Ausführungsfrist: 01.04. 2015 bis 31.03.2016 
Der vollständige Bekanntmachungstext erscheint auf unserer Homepage 
www.swt.de /ausschreibungen  
SWT – AöR Vorstand Dipl.-Ing. (FH) Arndt Müller

Seit April 2014 hat der Zoll die Bear-
beitung der Kraftfahrzeugsteuer von 
den rheinland-pfälzischen Finanzäm-
tern übernommen. Die Bankverbin-
dung hat sich ebenfalls geändert: Zah-
lungen sind nur noch an die zuständi-
ge Bundeskasse der Hauptzollämter 
möglich. Lastschrifteinzugsermächti-
gungen bleiben aber weiterhin gültig 
und wurden auf die neuen Bankver-
bindungen umgestellt.

Überweisungen, die noch an die 
Landesfinanzkasse gerichtet sind, 
werden aber ab 1. März nicht mehr 
automatisch an die Bundeskasse wei-
tergeleitet. Dort eingehende Zahlun-
gen werden zurück überwiesen. Dies 
kann unangenehme Folgen haben: 
Neben Säumniszuschlägen ist eine 
Zwangsabmeldung des Fahrzeugs 
möglich. Daher sollte bei Überwei-
sungen nur die neue Verbindung ver-
wendet werden: Hauptzollamt Ulm, 
Bundesbankfiliale München, IBAN: 
DE517500 00000075001009, BIC: 
MARKDEF1750. Weitere Infos bei 
der Zollverwaltung: Telefon: 0351/ 
44834-550; E-Mail: info.kraftst@
zoll.de, Internet: www.zoll.de.

Überweisung für 
Kfz-Steuer umstellen

Offene Verfahren nach VOB:
BKSZ Trier - Ehrang, Neubau Feuerwache II
9EU/15 Stahlbauarbeiten Containerhalle nach DIN 18335
Massenangaben: Stahlhalle ca. 33 Tonnen; ca. 720 m² Fassadenbekleidung; ca. 1.065 m² Pultdach
Kostenbeitrag: 21,00 € (zzgl. 3,00 € bei Postversand) 
Angebotseröffnung: Dienstag, 24.03.2015, 10:00 Uhr im Rathaus der Stadt Trier, Amt für Bauen, 
Umwelt, Denkmalpflege – Zentrale Vergabestelle –, Verw.Geb. VI, Zimmer 6 
Ausführungsfrist: 14.09.2015 – 13.11.2015
Zuschlags- und Bindefrist: 17.04.2015
Auskünfte erteilt: SWT, Herr Reinert, Tel.: 0 651/717-2310
Ort der Ausführung: Gemeinde Ehrang, Flur 8, Flurstück 130-7;103-9;84-14;87-7
Losweise Vergabe: Nein
Zulässigkeit von Nebenangeboten: Nein
Sprache, in der die Angebote abgefasst sein müssen: deutsch
Sicherheiten: Sicherheit für die Vertragserfüllung ist in Höhe von 3 v.H. der Auftragssumme zu 
leisten.
Die für Mängelansprüche zu leistende Sicherheit beträgt 3 v.H. der Auftragssumme einschließlich 
erteilter Nachträge.
Personen, die bei der Öffnung der Angebote anwesend sein dürfen: 
Bieter und Ihre Bevollmächtigten. 
Verlangte Nachweise für die Beurteilung der Eignung des Bieters: 
-  VHB Formblatt 213 Angebotsschreiben
-  Teile der Leistungsbeschreibung: Leistungsverzeichnis/ Leistungsprogramm
-  VHB Formblatt 124 Eigenerklärung zur Eignung
-  VHB Formblatt 235 Verzeichnis der Leistungen anderer Unternehmen
-  VHB Formblatt 236 Verpflichtungserklärung anderer Unternehmen
-  Beiblatt der Stadt Trier zu 214-Besondere Vertragsbedingungen – EVM(B) BVB
-  Auf gesondertes Verlangen ist das VHB Formblatt 223 Aufgliederung der Einheitspreise vorzulegen
Anforderung der Verdingungsunterlagen:
Schriftlich: per Post oder per Fax (0651/718-4608)  
Stadtverwaltung Trier, Zentrale Vergabestelle, Verwaltungsgebäude VI, Zimmer 6, Am Augusti-
nerhof, 54290 Trier
Abholung: werktags zwischen 9:00 Uhr – 12:00 Uhr Sofern vorhanden wird ergänzend zu den 
Ausschreibungsunterlagen ein Datenträger (CD) mit dem Leistungsverzeichnis im GAEB-Format 
(D.83) übersandt.
Bei Rückfragen: Tel. 0651/718-4601 oder alexander.fisch@trier.de
Zahlungsweise: 
Eine Barzahlung ist nicht möglich! Zahlung durch Überweisung an die Stadtkasse Trier, Kto.-Nr.: 
900001, Sparkasse Trier, BLZ: 58550130, IBAN: DE19 5855 0130 0000 9000 01, BIC: TRIS-
DE55, oder mit Verrechnungsscheck. Bei Überweisung unbedingt Verwendungszweck 
510680000016 und Vergabenummer angeben. 
Angebote sind einzureichen bei:
Stadtverwaltung Trier, Amt für Bauen, Umwelt und Denkmalpflege, – Zentrale Vergabestelle –, 
Verwaltungsgebäude VI, Zimmer 6, Am Augustinerhof, 54290 Trier
Nachprüfstelle bei behaupteten Verstößen: 
Vergabekammer:
Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Landesplanung, Stiftstraße 9, 55116 Mainz
Trier, 05.02.2015                                                                                Stadtverwaltung Trier

AusschreibungAusschreibung

Verein „Für ein buntes Trier, gemeinsam gegen Rechts“

Mitarbeiterin/Mitarbeiter für Tätigkeiten im Rahmen 
des Bundesprogramms „Demokratie leben“ gesucht
Der Verein „Für ein buntes Trier, gemeinsam gegen Rechts“ hat sich u.a. zum 
Ziel gesetzt, breite Bevölkerungsschichten in die Arbeit gegen gruppenbezo-
gene Menschenfeindlichkeit und rechtsradikale Strukturen einzubinden und 
die Arbeit aller zivilgesellschaftlichen Kräfte gegen Rechtsextremismus zu bün-
deln. Für Tätigkeiten im Rahmen des Bundesprogramms „Demokratie leben“ 
sucht der Verein zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Mitarbeiterin, einen 
Mitarbeiter in Teilzeit. Die regelmäßige Arbeitszeit beträgt 15 Wochenstun-
den. Die Entlohnung erfolgt in Anlehnung an die Entgeltgruppe E10 TvöD.
Weitere Informationen unter: http://www.buntes-trier.org/

Die Stelle ist befristet bis zum Ablauf des Bundesprogramms „Demokratie le-
ben“ in der Stadt Trier, längstens bis Ende 2019.
Ihre Bewerbung erbitten wir bis zum 2. März 2015 an: 
Für ein buntes Trier, gemeinsam gegen Rechts e.V., Palaststraße 13, 
54290 Trier oder per E-Mail an info@buntes-trier.org 

StellenausschreibungStellenausschreibung

Wechsel bei den Trierer Schiedsleu-
ten: Ende Januar hat der Direktor des 
Amtsgerichts Bernd Michels zum 
Schiedsmann für den Bezirk II er-
nannt. Wie seine Kollegen bietet er 
keine festen Sprechzeiten an. Diese 
können jeweils telefonisch vereinbart 
werden. Die aktuellen Schiedsleute in 
den vier Bezirken: 
■ 1: Ehrang, Pfalzel, Biewer, Quint, 
Trier-West, Pallien, Euren, Zewen, 
Oberkirch, Herresthal: Heinz Becker, 
Herrmannstraße 29, 54294 Trier, Te-
lefon: 0651/85351.
■ 2: Ruwer, Eitelsbach, Nells Länd-
chen, Kürenz, Tarforst, Filsch, Irsch, 
Kernscheid: Bernd Michels, Bonifa-

tiusstraße 8, 54296 Trier, Telefon: 
0651/140288.
■ 3: Maximin, Innenstadt, Olewig: 
Ferdinand Häckmanns, Franz-Lud-
wig-Straße 19, 54290 Trier, Telefon: 
0651/42177.
■ 4: Mariahof, Heiligkreuz St. Mat-
thias, Trier-Süd, Feyen: Maria Marx, 
Anheierstraße 8, 54296 Trier, Tele-
fon: 0651/35578. 
Zuständig ist jeweils die Schiedsfrau 
oder der Schiedsmann, in deren Bezirk 
der Beschuldigte oder der Täter wohnt. 
Weitere Informationen beim städti-
schen Rechtsamt (Telefon 0651/718-
1303) oder dem Amtsgericht, Telefon: 
0651/466-403.

Bernd Michels 
neuer Schiedsmann 



Seite 12 Dienstag, 10. Februar 2015

W O H I N  I N  T R I E R ?  (11. bis 17. Februar 2015)

bis 11. Februar
„never say never“, Werke von 
Bodo Korsig, Kunsthalle der 
Europäischen Kunstakademie,
Aachener Straße 63

bis 21. Februar
Bilder von Manfred Binzer,
Galerie Junge Kunst, Karl-Marx-
Straße 90

bis 28. Februar
„Alles Kopfsache“, Bilder von Jutta 
Limburg, Trier-Zimmer, Rathaus

bis 27. Februar
Open-Expo Klangkunst-
Ausstellung: Arbeiten von 
Marcus Ludwig, Tufa-Galerie

bis 1. März
„2000 Jahre Schifffahrt auf der 
Mosel“, Stadtmuseum Simeonstift

bis 5. März
„Blick ins Land“, Ökumenisches
Verbundkrankenhaus, 
Theobaldstraße 12

bis 6. März
Dorothee Reichert – Arbeiten 
der vergangenen drei Jahre,
Ausstellungsflur 
Brüderkrankenhaus, Nordallee 1

bis 7. März
„Kubistische Figurationen“,
Gemälde von Montoni Beqiri,
Katholische Familienbildungsstätte 
Remise, Von-Pidoll-Straße 18,
Öffnungszeiten nach telefonischer 
Vereinbarung: 0651/64895.

bis 12. März
„Trier im Quadrat“: Werke des 
Kurses Bildende Kunst der 
Jahrgangsstufe 12 des BNT
Kiosk-Bühne der EGP, Südallee

bis 13. März
„Eduardo Chillida: 
Kunst kennt keine Grenzen“
Europäische Rechtsakademie
Metzer Allee

bis 27. März
„situationen“, Werke von Martina 
Diederich und Stephen Levine, 
Deutsche Richterakademie 

bis 30. März
„Jetzt wissen wir, wie schön die 
Heimat ist: Überlebenskampf
jüdischer Deportierter aus
Luxemburg und der Trierer
Region im Ghetto
Litzmannstadt“, Bibliothek der 
Universität

bis 31. März
„Die gerichtliche Reihe von 
Cassou: Bilder der Justiz
Landgericht, Justizstraße 2-6

bis 19. April
Winterausstellung im 
Stifterkabinett: Auswahl zu 
Winter und Weihnachten
Stadtmuseum Simeonstift

bis 26. April
„Der Trierer Dom im Wandel – 
Die Renovierungen des 20.
Jahrhunderts“, Museum am Dom,
Bischof-Stein-Platz

bis 31. Dezember
„Faszination Stein – Shona-
Skulpturen“, Galerie P. Weber, 
Balthasar-Neumann-Straße 1

„Faller‘s Häuser-Welten“,
Modelleisenbahnzubehör, 
Spielzeugmuseum, Nagelstraße

KINDER / JUGENDLICHE.....

„Urmel aus dem Eis“, Musical 
nach dem Kinderbuch von Max 
Kruse, Theater, Großes Haus, 10 Uhr

THEATER / KABARETT..........

„Ob die Made mit dem Kinde – 
oder warum Heinz mit Erhardt 
lacht“, musikalisches Kabarett mit 
Michael Ophelders und Christoph 
Jung, Kasino, 20 Uhr

Thriller-Stück „The Vampyre“,
Tufa, 20 Uhr

VERMISCHTES........................

Infoveranstaltung Höhere
Berufsfachschule: 
Automatisierungstechnik/
Mechatronik, BBS Gewerbe und 
Technik, Raum F1 101, 18 Uhr

PARTIES / DANCE FLOOR....

SWT-Weiberfastnacht auf dem Eis,
Ice-Arena, Kornmarkt, 11.11 Uhr

Fastnachtsparty, Bitburger
Wirtshaus, Kornmarkt, 11.11 Uhr

Prinzenproklamation  
Schlüsselübergabe an den 
Prinzen, Hauptmarkt, 11.11 Uhr
weitere Infos: www.atk-trier.de

Party zur Weiberfastnacht, 
Jugendzentrum Exhaus,
Zurmaiener Straße, 14 Uhr
weitere Infos: www.exhaus.de

Weiberfaschingsparty,
Romikulum-Eventhalle, 
Metternichstraße, 16.11 Uhr

Weibersause an 
Weiberdonnerstag, Safari Haus,
Stockplatz 2 a, 17 Uhr 

Fastnachtstreiben, Paulaner 
in Zurlauben, 17.11 Uhr

KINDER / JUGENDLICHE.....

„Urmel aus dem Eis“, Musical 
nach dem Kinderbuch 
von Max Kruse, Theater, 
Großes Haus, 10 Uhr 

THEATER / KABARETT..........

„Orpheus in der Unterwelt“, 
Operette von Jacques Offenbach, 
Theater, Großes Haus, 20 Uhr

Komödie „Runter zum Fluss“,  
Theater, Studio, 20 Uhr 

PARTIES / DANCE FLOOR....

Fastnachtstreiben, Paulaner 
in Zurlauben, 19.11 Uhr

VORTRÄGE / SEMINARE......

Salsa- und Merengue-Workshop  
für Anfänger, Musikschule,15 Uhr 

THEATER / KABARETT.........

Übertragung der Oper „Iolanta und 
Herzog Blaubarts Burg“, von Béla 
Bartók, Broadway-Kino, 18.30 Uhr 

Musical „Der kleine Horrorladen“, 
Theater, Großes Haus, 19.30 Uhr

VORTRÄGE / SEMINARE......

„Ganz Deutschland hört den 
Führer? Abhören ausländischer 
Sender im Raum Trier“, mit 
Matthias Klein, Stadtmuseum 
Simeonstift, 11.30 Uhr

Mittwoch, 11.2.
Samstag, 14.2.

Freitag, 13.2.
Sonntag, 15.2.

Donnerstag, 12.2.
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THEATER / KABARETT.........

Theatercafé zur „Orestie“-
Premiere, Foyer, 11.15 Uhr 

„Des Kaisers neue Kleider“,
Gastspiel der Musiktheatergruppe
„La Pastorella“, Theater, 15 Uhr

„Orpheus in der Unterwelt“, 
Operette von Jacques Offenbach, 
Theater, Großes Haus, 19.30 Uhr

PARTIES / DANCE FLOOR....

Rosenmontagsparty, Arena, 
Fort Worth-Platz, 14 Uhr

Fastnachtsparty, Bitburger
Wirtshaus, Kornmarkt, 15 Uhr

Electronic Carnival, Mergener 
Hof, Rindertanzstraße, 16 Uhr

FÜHRUNGEN............................

„Künstler im Fokus: Hans 
Ruprecht Hoffmann“, Vortrag 
und Rundgang mit Dr. Marcus 
Bonaventura, Stadtmuseum 
Simeonstift, 19 Uhr

W O H I N  I N  T R I E R ?  (11. bis 17. Februar 2015)

Alle Angaben ohne Gewähr, 

Stand: 4. Februar 2015

Veranstaltungstermine bitte nur 
schriftlich an: click around GmbH 

Konstantinstraße 10,
54290 Trier,  E-Mail:redaktion@

click-around.de

Sonntag, 15.2.

Montag, 16.2.

Dienstag, 17.2.

Der im November 2013 nach aufwendiger Restaurierung im Auftrag der Trier-Gesellschaft feierlich enthüllte Petrus-
brunnen auf dem Hauptmarkt stammt von dem Renaissance-Bildhauer Hans Ruprecht Hoffmann. Er schuf damit 1595 
einen herausragenden Beitrag zur Kunstgeschichte der Moselstadt. Doch wer war der Mensch hinter diesem Meister-
werk? Kunsthistoriker Dr. Marcus Bonaventura geht bei einem Vortrag am 17. Februar, 19 Uhr im Stadtmuseum, dieser 
Frage nach und beleuchtet die Lebensgeschichte von Hoffmann. Danach zeigt er an den Originalen der Brunnenfiguren, 
die sich seit 1976 im Museum befinden, was den Stil des Bildhauers so einzigartig macht.  Archivfoto: PA/Lorig

Ergänzend zum „Opening“-Klang-
kunstfestival am letzten Wochenende 
zeigt die Tufa bis 27. Februar unter 
dem Motto „Open Expo“ Installatio-
nen des Düsseldorfer Künstler Mar-
cus Ludwig.  Foto: privat


